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SCHWEIZERISCHE 3. Juli 1936

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LE H R E R V E R EI N S

Seilagen • 6 ma I j ä h r I i ch : Dal Jugendbuch • Pesta lozziartum Zeichnen und Gestalten
9 4mal jährlich: Erfahrungen im naturwissenschaftlichen Unterricht • Heilpädagogik
Sonderfragen • 2mal monatlich: Oer Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

SdirifHeitung: Bedienhofstr. 31, Zürich 4, Postfach Unterstrass, Zürich 15, Tel. 21.895 • Annoncenverwaltung, Administration
and Drudi: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Zürich 4, Stauffacherqual 34-40, Postfach Hauptpost, Tel. 51.740

Erscheint
jeden Freitag

Alte,
unbrauchbare
Wandtafeln
lassen sich

am besten

in den

Sommer-
ferien

ersetzen oder
auffrischen.

Unverbindlich

Vorschläge oder

Offerten

Spezialprospekt gratis! 193

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Spezialhaus für Schulbedarf Heft- und Wandtafelfabrikation

Weesen HotelBahnhof
Gute Küche und Keller. Grosser, schattiger
Garten, Garteuhalle. Für Schulen und Ver-
eine besonders geeignet. Tel. 45.014. 795

Mit höfl. Empfehlung R. Rohr-Blum.

Mitglieder

unterstützt die

Inserenten

Schlechtes
Aussehen kommt von innen.
3 x täglich Elchina schafft
kräftige Nerven, reines Blut

ELCHINA

^loncnccb
496

„Bergfahrt der
Jugend" und
„Jahreszeiten"
Singspiel mit Deklamat.
für dreistimmigen Chor
(Frauenchor oder Mittel-
schulen), Klavier, Streich-
quintett und Flöte. Selbst-
verlag: Prof. W. Stei-
ner, Chur. Direkt
beziehen. 1113

Situation
für Lehrer(in) durch Ueber-
nähme 2 alteingef. Sprach-
schulen der Westschweiz.
Es würden Stunden an
der Kfm. Tagesschule mit
übergeben. Preis Fr. 5000.-
Offerten an P 90810 V.,
Pubücitas Vevey. 1106

Zu
1110

vermieten
neues Ferienhaus
Chalet in sonniger,
staubfreier Lage.
1000 m über Meer.
Auskunft bei Seb.
Lötscher in Sculms
bei Bonaduz, Grau-
banden. Tel. 65.12

PERSONEN-SCHIFFAHRT
9 Das Schönste in Basel •

Regelmässiger Verkehr nach:

G Schleusen Augst-Rheinfelden 9
• Kraftwerk Kembs — (durch Gross-

schiffahrtsschleusen) Rheinweiler •
Schulfahrten zu ermässigten Taxen. 1097

Verlangen Sie Fahrplan und Prospekf bei

Basler
Rheinschiffahrt Aktiengesellschaft

Basel, Telephon 24.790



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

Versammlungen
LEHRERVEREIN ZÜRICH. Lehrergesangverein. Samstag, den

4. Juli, übliche Zeit, letzte Probe vor den Ferien. Damen: Hohe
Promenade. Herren: Grossmünsterschulhaus. Gute Ferien!

— Lehrerturnverein. Montag, den 6. Juli, 17.45—19.20 Uhr, Sihl-
hölzli: Freiübungen, Vorbereitungen für den Schweizerischen
Turnlehrertag in Spiez.

— Lehrerinnen. Dienstag, den 7. Juli, 17.15 Uhr, im Sihl-
hölzli. Frauenturnen. Nachher treffen wir uns in der Waage.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, den 6. Juli, 17.30 Uhr,
Turnhalle Altstetterstrasse. Hauptübung: Knabenturnen III.
Stufe; Lektionsvorführung mit einer III. Schulklasse. Spiel.
Leiter: A. Graf, Seminarturnlehrer, Küsnaeht. Letzte Haupt-
Übung vor den Ferien!

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, den 10. Juli, 17 Uhr, in
Bülach. Oberstufe — Faustball.

HINWIL. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, den 10. Juli,
18.15 Uhr, Haabe Rapperswil. Schwimmfahrt auf die Liitzelau.
Bei schlechtem Wetter Turnen in Bubikon.

HORGEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, den 3. Juli,
17.15 Uhr, Strandbad Käpfnach: Schwimmübung. Bei ungün-
stiger Witterung: in der Turnhalle Knaben II.

THURG. VEREIN FÜR KNABENHANDARBEIT END SCHETL-
REFORM. Fortbildungskurs für Lehrer an Mittel- und Ober-
stufen in Kartonage- und Hobelbankarbeiten. Dauer 14 Tage,
vom 27. Juli—8. August. Kursort Weinfelden. Taggeld 4 Fr.
Anmeldungen bis 10. Juli an Herrn Insp. A. Bach, L.E.H.
Schloss Kefikon, unter Angabe des gewählten Kurses (Karton
oder Holz). Der Vorstand.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, den 6. Juli, 17.40 Uhr, Hasen-
bühl. Handball. Bei ungünstiger Witterung: Mädchenturnen
11. Altersjahr.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, den 6. Juli, 18.15 Uhr,
Schwimmbad Geiselweid: Fortsetzung der Schwimmübung; bei
schlechter Witterung Turnen in der Kantonsschulturnhalle.

— Lehrerinnen: Freitag, 10. Juli, 17.15 Uhr, Frauenturnen.
— Sektion Andelfingen: Dienstag

Unterstufe.
den 7. Juli, 17 Uhr,

11094 Extrafahrten zur

OLYMPIADE
in Berlin

Pauschalpreis ab Basel
31. Juli bis 4. August Fr. 75.-
31. Juli bis 10. August Fr. 130.-
8. August bis 12. August Fr. 75.-
8. August bis 17. August Fr. 140.-

Für die Reiseteilnehmer haben wir
Eintrittskarten sowie sehr gute Un-
terkunft gesichert. (Hotel und Pen-

sionen). Programm, Reisemark bei

America n«Express
Zürich Basel Luzern

Tel. 35.720 33.800 22.425

Lenzerheide-See, Berghaus Sartons. 1660 m ü.M.

Direkt am Wege z. Stätzerhorn, in schönst.,
ruh. Lage. Tel. 72.93. Auf Ihren Schulreisen
u. Vereinsausflügen erhalten Sie billige,
gute Verpfl. u. Nachtquartiere. 979
Höfl. empf. sich E. Sehwarz-Wellinger.

Cinr/hriCJlfl Hotel Pension des Alpes

empf. sich Schulen u. Vereinen. Billig.
Logis u. Verpfleg. III. Prosp. Farn. M. Feller.

10 tägige Gesellschaftsreisen nach

î&tçawf-
mit Besuch von

Salzburg-Wien-Budapest-Puszta
vom

12.-21. Juli 9.-18. August
6.-15. September 27. Sept.-6. Okt.

Preis Fr. 175.-
Keine Nachtfahrten, kleine Gruppen. Mög-
lichkeit zu verlängertem Bade- und Fe-
rienaufenthalt. Beste Referenzen. Anfragen
sind erbeten an Verein der Ungarn in
der Schweiz, Bern, Transit-Postfach. Te-
lephon 22.416. 1108

Höfel Bahnhof
Bekannt für gute Küche und Keller. Ein
einfaches, aber heimeliges, von Schwei-

zem bevorzugtes Haus. Alle Zimmer mit
messendem Warm- und Kaltwasser. Pen-

sionspreis von Fr. 9.- an.

770 M. Boksberger-Frey

Ins rechte Licht rücken unsere billigen

Kartenständer „Greif"
Karten und Bilder. Sie dürfen darum audi
in keiner Unterklasse fehlen. Preis Fr. 35.—
franko.
Reformschulmöbe! „Wendepunkt"
Wandtafeln „Furore" ö Patent

G. Schneider & P. Wirz, Buus
1105 (bei Basel)

Hotel Kurhaus SEEWIS
1095 im Prättigau

Billige Ferien, sonnig, windgeschützt. Reich-
liehe u. gute Verpflegung bei ganz beschei-
denen Preisen. Der neue Inhaber: C. Mullis

KAMPF gegen die

KURZSICHTIGKEIT!
Benützen Sie Ihre Ferien zu einem Kurs in
der Sehschule Heinrichsbad-Herisau unter
Leitung des Augenarztes Dr. med. Fröhlich!
1073 Ausk.: Kurhaus Heinrichsbad-Herisau.

Samaden Hotel Restaurant
Pension ENGIdDINfl

reelle Weine, ff. Küche, stets Spezialitäten.
Zim. m. Zentrhz. Es empf. s. d. HH. Lehrern
Pens. v. Fr. 7.50 an. 768 Florian Caviezel.

Einige grosse, neue

Forsriiüngs- i
Mikroskope

Grosse, moderne Univer-
salstative, erstklassiges
Fabrikat, mit weitem Mi-
krophototubus, 4-fach Re-
volver, 1/12. Oelimmer-
sion, 4 Objektive, 5 Oku-
lare, Vergrösserung bis
2500-fadi, grossem Cen-
triertisdi u. Beleuchtungs-
system kompl. i. Schrank
für nur sfrs. 245.— ver-
käuflich. Kostenlose An-
sichtssendung. Angeb. u.
F. L. 372 an Rudolf
IHosse AG.,Zürich.

Bergbad Fideris (Graubünden)
1091 m. Gemütlicher Bade- und Ferienort in idyllischem wal-
digem Hochtal. Heimeliges Kurhotel, 150 Betten. Kohlensäure-
haltige Eisenquellen zu Bade- u. Trinkkuren bei allgemeiner
Rekonvaleszenz, Blutarmut, Herz- und Zirkulationsstörungen,
Magen- und Darmleiden, Erkrankung der Atmungsorgane und
des Nervensystems, Frauenkrankheiten. Schönes Ferienleben
u. Wanderungen, gesellige Anlässe, Orchester. Pension Fr. 8.50
bis 11.—. Vorteilhafte Pauschalpreise für Pension inkl. Bäder
und Arzt für 14 Tage ab Fr. 154.—. Kurarzt Dr. Hengge.
1067 Dir. H. Wyss-Meisser.

Obwalden 1920 m ü. M.

Das Hochplateau im Hei
sen der Zcntralschwcis
m. seinen gli^ernden Bei g=
seen, seinen intei essanten
geologischen Formationen
und seiner Bergblumen=

fülle bleibt stets lohnendes £icl einer SchuTreise. Route: Brünigbahn — Meich=
tal—Stöckalp—Melchseefrutt—Jochpass—Engelbeig oder Berner Oberland.

Hotel REINHARD a. See
Familie O. Reinhard=Burri, Telephon 22. 991

Grosse Unterkunftsräumlichkci'en für Schulen und Vereine. Alässige Preise.
Schwebebahn Stöckalp.Melchseefrutt. Telephon 22.

an Beamte bis zu Fr. 500.-
gewährt Selbstgeber ge-
gen Ratenrückzahlung.
Offerten mit Rückporto
(20 Rp.) unter Chiffre
V 10924 an Publi-
Citas Zürich. 885

Die guten Schweizei
Portables / L

Verlangen Sie Prospek

Baggenstos
Waisenhaustr. 2

Tel. 56.694

Zürich 1 s

2
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Inhalt: Wandern — Wir reisen! — Bannbezirk Aletsch-Bietschhorn — Etwas von der Haftpflicht des Lehrers bei Schulreisen —

Solothurner Bezirkslehrerverein — Aus der zürcherischen Arbeitsgemeinschaft für demokratische Erziehung — Kantonale
Schulnachrichten : Baselland, Baselstadt — SLY — Der Pädagogische Beobachter Nr. 13.

Abändern
/Photos; .Dr. Awrt FhrZtch, Züric/i)

Einst Zeiten die Menschen in den Ge-

/iZden des Eteigen, und ihr Dasein tear
Er/üZZung und Ruhe, denn sie icussten
nichts ron sich selber; gleich den l'/lnn-
zen au/ dem Feld und den Tieren im
(Faid waren sie wunschlose U esen. Doch
ha/d entiouchsen sie diese/n gZückha/ten
KindesaZter; Die Macht des Geistes ent-
/altete sich in ihnen, «ihre Augen mir-
den sehend, und sie wurden gewahr »

Sehe/id drangen sie in sich hinein und
tcie Götter gewannen sie EinbZick in den
Gang der Schöp/ung. So schenfcte der
Geist den Menschen Erkenntnis — ins
Gngemessene reichendes Begrei/en ton
Ersuchen und (Firfcuugen, ton Krä/fen
und Grenzen. Pom Geist 6e/euert er-
trachte der Drang nach Begri// und Ord-
nung, der Trieh zum Geherstieg regte
sich, Schöp/erkrä/te brachen herror und
gottähnZich erhöh sich der Mensch aus
den Niederungen der andern U esen.
Aber Jtährend er sich, torn Lichtstrahl
des Geistes ge/ührt, anschickte, den //im-
mel zu erobern, cerlor er die innere En-
schuld der P/lanzen und Tiere Dann
ham die Katastrophe: Die Erkenntnis,
dass der Mensch den /esfen Boden der
Natur irgenduiie terlassen hatte in einem
rastlosen (Pollen, das letzten Endes au
den Grenzen des Irdischen
zerschellen musste, und
dass es kein Zurück mehr
gab in die (Punschlosigfceit
paradiesischen Dasez/is. —
Eon wachsender Erkennt-
nis immer/ort in die Zu-
kun/t geZockt, Zebt der
Mensch — nicht Eier, nicht
Gott — in dauernder En-
ruhe zwischen Erde und
ZZimmel hangend, seine
Tragik des Sein-(Pollens
und ÏPerden-Müssens ; ein
ton zwei Polen wechselnd
angezogener (Panderer, der
dasßiZd des unteiederbring-
Zieh uerZorenen und uner-
reichbar zuhün/t igen Para-
dieses aZs unausZöschZichen
if unsch in seinem Herzen
mit sich tragen muss.

Es gibt kaum ein FFerk,
das mit grösserer LnmitteZ-
barfceit das Losgerissenwer-
den vom sichern Grgrund
und das Hinausgetrieben-
werden in Enrast und

schwere Zufcun/t ausdrückte als Masac-
cios «Pertreibung» /Abb. IE Erschüt-
ternd dieses schmerztoZZe Sichbekennen-
müssen zur Erde, dieses gedrückte,
schZeppende Schreiten hinein in die
(Pelt des Bedingten und Pergänglichenl
End doch —- etwas Grosses, unendlich
TrösfZiches /indet sich in diesem BiZd;
(Pährend die P/orte des Paradieses in
schwarzer Perschlossenheit starrt, Zeuch-

tet den Pertriebenen aus der Finsternis
tor i/inen ein Licht entgegen und ihre
Körper erstrahlen im Glanz jenes edel-
sten Gestirns, das dem Menschen A'achf
bringt und Tag. IFunderbar/ Den eben
Enterbten geht die Sonne au/, mächtig
und treu, eine gottgesandte Ge/ährtin
der Abändernden/ — Masaccio, der

grosse Meister der Früh renaissance, hat
hier ein Menschenpaar gescha//en, in
dem sich die Jenseitssehnsucht der Go-
fifc und das (Pirklichkeitsgewicht der
Renaissance zum uncergesslichen Bild
tiereinigen. — Das Thema der Pertrei-
bung ist uieZZeicht nichts anderes aZs ein
Gleichnis, das der Mensch ersonnen,
um sich seZber eine ErkZärung zu geben
/ür den tcurzeZha/ten ZiciespaZt seines
JFesens und /ür seine Sehnsucht nach
dem Gnbedingten. Zm AiugenbZick, da er

sich einer gewissen Ent/er-
nung torn ruhigen Kreis-
Zau/ des rein iVaturha/ten
hewusst geworden tear, ent-
stand der (Punsch, wissend
zurückzukehren in die Ee-
bensharmonie der unwis-
senden If esen. Es eruachte
der GZaube, dass der
Mensch in seinem Streben
nach Pollendung non den
Krä/ten des «Jenseits», ton
Göttern unterstützt werde.
Zu Rache, Belohnung,
Schutz und Hil/e wurde
ihre berichtigende Einwir-
kung in irdische FerhäZf-
nisse herbeige/Zeht. So ist
/ast in allen Religionen der
Gedanke an einen mäch-
tigen Begleiter zu /inden,
der den Menschen au/ ge-
/ahrtoZler (Panderung be-
schützt. — Sehr schön wird
dieses Abändern in sicherer
Hut dargestellt au/ dem
RiZde Francesco ßotticinis
/Abb. 2j, einem ausge-

Abb. 1. „Vertreibung aus dem Paradies" (Ausschnitt)
Fresko von Masaccio, 1426, Florenz.

Abb. 2. „Die drei Erzengel begleiten Tobias"
Von Francesco Botticini, ca. 1485, Uffizien
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Abb. 4

„Die wandernden Musikanten", von Rembrandt „Wandernde Bettler", von Rembrandt, 1648

sprockenen ZFerk der /7u/irefi(u.ss<mce, mit
dem 6ezeic/i nennen ZwiespaZt zu'isc/iera

/Zächiger Figirrenrei/ie und vorerst nur in
scAüc/iternen Darc/i6ZicÄ:en gegebenem
Raum. — Besonders /ein ist das seeZiscke

j4nZeknungskedür/nis des jungen 7'oZ)i«s

ausgedrückt, der, siek g/auüig seinem Fük-

rer anvertrauend, in die /FeZt zieht. Die
Reise des jungen Tokios /Buck Tokios, Kap.
5/62 rear im /taZzen des 15. Jahrhzznderts

ein keZiektes Motit /ür Sti/terkiider, au/
denen man die drei kimmZiscken Reiseke-
gZez'ter ver/ierrZic/ite, um von ihnen die
gZücicZicke Rückkekr /errier Femandfer zu
erZangen. /Fährend MichaeZ, der Drac/ien-
töter und BegZeiter der 7'oten, und Gakriet,
der ZiZientragende Ferkündigungskofe, die
ezgentZic/zen SchzztzengeZ des MitteZaZters ge-
wesen waren, geseZZte sic/z im 25. Ja/zr/zzzn-

dert Ba//aeZ, der Beschützer des Tobias,
dazu. Tange wurden die drei zusammen ge-
nannt und dargesteZZt. /m 27. Jahr/zzzndert
Zösten sich aber Ba//aeZ und Tobias aus
dieser Grirppe und wurden zum seZbstän-

digen Bi/d vom individueZZen Sc/zutzengeZ. — Das MitteZaZter
kannte das ZFandern im grossen .Jusmass aZs PiZger/a/irf. Man
zog nicZzt in die Ferne, um sic/z zzt er/zo/en, sondern, zzm eines
nzzr durc/z Fntbehrzzngen und Op/er zu verdienenden BeiZes
tezZha/tig zu iverden. Fs wurden damaZs zzz Fuss Strecken be-

icäZtigt, die wir /zezzte nzzr noc/z mit den Zeistizngs/ä/zigsten Fer-
fcehrsmitteZn gZazzben zzzrücfcZegen zzz können. Die Pi/ger des

,-lugsZiurger MaZers Hans Burgfcmair G4kk. 3/ sind kün.stZeri.scZi

icoh Z weniger interessant aZs ArzzZtzzrgesc/zic/ztZic^; sie geben zzns

ein genaues BzZd der ^aZZ/a/zrer--dzzsrüstung. Bezeichnend ivaren
der Zange PiZgerstak, der kreitkrempige, muscZieZkesetzte Hut
zznd der GürteZ mit ProviantsäckZein iznd Fssgesc/zirr.

/n eine ganz andere /FeZt /zz/z rt uns BernBrandt. .dzzch /z ier
wird gewandert, kescZiwerZick und weit; aker nicZit reZigiöse
SeknsucZtt ist der Ansporn, sondern der nackte SeZksterkaZtungs-
triek. Bs ist nicZit t on unge/äkr, dass Remkrandt so rieZe BeftZer
und Fagakunden /estgeZiaZten Ziaf. Zftn, den Meister der maZe-

risc/zen Form, mzzssten schon rein äzzsserZic/z die zersc/zZz'ssenen

und rer/ärkfen KZeider reizen; sicZter tear es aker aucZt die
kesondere seeZisc/te ZZesc/ia/Zenkeif dieser aus dem ZVickts fcom-

menden und ins ZYickts gekenden Menscken, die ikm tie/en

Abb. 3. „Die Pilger"
von Hans Burgkmair, 1508

Handkolorierter Holzschnitt

Eindruck gemackt kaken muss. Seine grosse
künstZerisc/ze SachZichkeif Zzat iZzn davor be-

wakrf, diese Fakrenden zur Karikatur zu

verzerren. Ebensowenig /zat er sie zzz bZos-

sen Genre-Szenen gruppiert, n ie es die zeit-
genössisc/zen Bazzern- zznd /FirtshausmaZer

getan haben. Beines, mensc/zZic/i mit/ü/zZen-
des /nteresse war /zier am /Ferk, zznd darum

eignet aZZen GestaZten Remkrandfs etwas,

was sie zzz zznsern Brzzdern macht. — 2m

dämmrig /Zimmernden BaZbdunkeZ des

g4èends taucZzen diese obdachZosen Musz-

kanten G4kk. 4j au/, wie graue FaZter an-

gezogen, vom Lichtschein warmer BäusZich-
fceit. F irkungstoZZ sind einander entgegen-

gesetzt die kekäkige iVeugier der Bauers-
Zeute am Feierabend und die müde Ge-

sc/zä/tig/reit der Bausierer. Lnd was Ziest

man nz'c/zt aZZes aus dem struppigen Bünd-
ckeu, das p/ZicktsckuZdigst die gZeicke JFeise

wokZ zum kundertsten MaZ ankört/ /ZZZe

C/zarafcter- und Sfandesun/erschiede iverden
aber dadurc/z wieder /übZbar gemiZdert,
dass Menscken und Baum zu organiscker

Fzn/zeit versc/zmeZzen. — iVzzn zzz den BettZern G4bb. 52, jenen
^Zermsten der ^4rmen, die, anders aZs Bandzverker zznd Musi-
kanten, nichts in den Dienst ihres Broteriverbes steZZen können.
Sie wandern und ketteZn — ZekensZängZicke ZVutzniesser der
iVäckstenZieke. Die o//ene reckte BiZdseite der Radierung kringt
die unmessbare /Feite der JFeZt zzzm ^tusdruck. ^4us dem unbe-
stimmten Baum treten die BettZer an das /este Baus des Bei-
cken, wie eZende Trümmer com grossen Meer an den sickern
Strand gewor/en, in stetiger -4ngsf, wieder kinweggespüZt zu
werden. ^4ber etzvas Schönes bringen sie azzch mit, diese BettZer;
Die Sonne steht hinter ihnen, und wer den Ernzen dze Tür
ö//net, wird ton ikr gegrüsst und erZieZZt. — Diese Radierung
ton 1648 ist eine der rei/sten aus der reaZistiscken Periode
Bembrandts, denn hier hat er bereits eine Stzz/e erreicht, azz/

der er aZZes zznnötige Beiwerk azzsmerzt und zzzzr mit ein/achstezz
Stimmungswerten gestaZtet.

Der Gedanke des /Fonderas «sonder Zweck zznd ZieZ», des

,4u/suckens der ZVatur, um sick zu erkoZen, ist eigenfZick erst
etwa hzzndert Jahre aZt zznd stammt azzs der Romantik, die wohZ

wie keine andere Epocke er/iiZZt war ton einer warmen Fieke
zur ZVatur und ton einem Fernlägen, sick in die Scköp/ung zu
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Links: Abb. 6

„Ruhender Wanderer"
von Moritz v. Schwind, 1860

Rechts: Abb. 8

„Ahasver", von Ferdinand
Hodler, 1910

versenken, die /asf an paradiesisckes Lekens-
ge/ükZ grenzen. Moritz von Sc/iieind, der
Zetzte und 6edeutendste deutscke Roman-
fiker, ^Ztersgenosse von Sckukert und Le-

nau, ein KünstZer voZZ tie/er Fmp/indung,
rüArender i/erzensein/aZt und musiZcaZiscftem.

Sckivung, Rat in seinem «Rukenden ïFan-
derer» fdAA. 6/ die seeZiscAe ScAönAeit
jener Zeit ivokZ am reinsten zum Ausdruck
geAracAt. Wie ein MenscA cm Rande des
Paradieses ein ZEunscAAiZd ersc/iaul, so die-
ser ZEanderer, uor dem sicZs gZücAZieA Rurc/i-
eiZfes und ercvartungsvoZZ zu Durckmessen-
des AerrZie/i ausAreitet. Die /Composition
des JFerkes ist kezeicknend /ür die roman-
tiscke Ge/ükZskaZtung; Mensc/i und ZVatur
steAen sicA au/ Du und Du gegettüAer; der
JFanderer kekrf uns den Rücken zu. FöZZig
kingegeken an die Landscka/t kegekrt er in
diesem tvei/ievoZZen ^4ugenkZicfc keiner Fük-
Zung mit andern Menscken. Fr sitzt ein/ack
da, und man kann nickt vorükergeken, okne
stiZZzusfeAen, um gZeicA iAm sicA anzieAen
zu Zassen von Rurgen, Räumen, /ernen Kir-
cken und dunstverivokenen Hintergründen
und in ein tie/es, sckönes Sinnen zu versinken, das unkesckivert
und zu/rieden mackt.

Dock PFiZkeZm Rusck, der geniaZe Dickter-Zeickner, sckeuckt
uns mit dem Geräusck seiner Spitz/eder aus der Fersonnenkeit
au/ und zeigt uns ZäckeZnd einen andern FFanderer C4kk. 7j,
jenen vom Friverksfriek kesessenen «Rusiness-Man», der das,

was er scAon sein Eigen nennî, nicAt sc/tatzert fcann, weiZ /ür
ikn das Leken nur Sinn kat im HinkZick au/ das nock zu
Hakende. Rerge, Seen, Natursckönkeifen sind ikm eigentZick
nur wicAiig, um eis geseAen geAucAt zu werden. (Fie uieZe

soZcAer Leute giAî es Aeute reocAZ Es ist meisterAa/t, wie BuscA
mit zwei RicAtungsgegensätzen in der ffaZturig einen ganzen
Ckarakter zeicknen kann. SeZkstkeivusst, w/ie ein grosses MuZ-

tip/ikationszeicken, stekt er da, dieser Mister Pie/; voZZ Neu-

gier und Aewusstem Besitzerge/üAZ wird mit dem Uunderro/tr
die Ferne em.Aassiert. Man scAaue sicA nur eiramaZ die ZEerAe

JEiZAeZm RuscAs darau/Ain an, wie mit einer geradezu grapAo/ogi-
scAen FoZgericAtigZ.eit jede GestaZt in der iArem U esen oder iArem

„töarum foU nîd^t beim —
0pra4> er — „in öte ^emt fe^cn
„0d?6n tfl ce ûûd? an?ersa>o,
„ilnb ^irr bin itb fo wie fo."

Abb. 7. Federzeichnung von Wilhelm Busch,
ca. 1890

momentanen Ge/ükZszustand entspreckenden
StricA/üArung gegeAen ist. So Aat der Ä'ünsf-
Zer den grauen RationaZismus dieses Mannes
durcA ein iVetz ton ZangweiZigen, zoZZAom-

men undynamiscAen HaarstricAen ausge-
drücAt, und er Aat dem EngZisAman ein
KZeid angezogen, dessen pAcntcsieZose E'a-

rierung an die kükZe Leere einer neuen
Reckenke/tseite erinnert. So ivird dieser
MenscA cAarafcterisiert aZs der DiAegri//
jenes ïFanderers, der von eitZer Ra//Zust
durck die Scköp/ung getrieken tvird und der

vor Zauter «in die Ferne sckioei/en» das
Gute nickt siekt, «das so nake Ziegt» —
AezieAungsteeise das Böse, das zu seinen
Füssen Zauert, denn sekon im näcksten Fers
Zässt Rusck diesen Mister unversekens in
einen Sump/ pZumpsen.' End das ist riet-
ZeicAt das Er/riscAendsfe am ganzen JFiZ-

keZm Rusck, dass er mit ZiumorvoZZer Sorg-
Zosigkeit Lrsacke und fFirkung sick tvie
RnaZZ und FaZZ /oZgen Zässt und die LeAens-
prokZeme mit einer psyckoZogiscken Fin/ack-
keit siekt, von der man sick kei aZZem Lacken
manckes kinter die Okren sekreiken kann.

Zur Ferc^oZZständigung unserer Retracktung müssen ivir auck
des ewig wandernden Juden .LAa.srerus gedenke«. Die Legende
erzäkZt, der Sckukmacker ylkasverus von JerusaZem Ziake den

au/ dem Gang nack GoZgatka vor seiner ïFerksfatt müde inne-
kaZtenden Ckristus mit LeistensckZägen iveitergejagt und ver-
köknt, ivorau/ dieser zu ikm gesagt kaken soZZ; «Zck iverde
ruAen, du aAer soZZst geAen, Ais icA iciederZ.'onime.'» SeitAer
wandert -lAasrerus, oAne sterAen zu Aönnen, ruAeZos durcA
Raum und Zeit. Fine andere Fassung der Legende siekt im
eivigen Juden den Türküter des Pontius PiZafus, RartapkiZos
mit Adamen, der Ckristus mit Faust/iieken misskandeZt kaken
soZZ und darum zum eivigen Mandern verdammt ivorden ist.
g4ZZe kundert Jakre ke/ä/Zt ikn eine Hrankkeif, die ikn zur
Stra/e verjüngt und vom erseknten Tor des Todes ivegrückt. —
Der ä'Zfeste erkaZtene Rerickt üker den eivigen Juden stammt
torn engZiscAen CAronisten MattAäus Parisiensis, der sicA au/
die Aussagen eines i228 in FngZand iveiZenden armeniseken Frz-
kiseko/s keru/t. Fon da an Zassen sick in den meisten Ländern
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Europas und durch aZZe Ju/ir/iunder(e hindurch ßer/chte zu-
sa/remeresteZ/en tore Leretere, die dem einigere Jredere persöreZz'cA

begegnet sein uoZZen. Die überaus grosse Z erZ(rei/!mg der Le-
gerede erAZäri arecA o/iree tceitérés die Merege der G/reAiZcZaregere

itred die dareerrede ForteretificfeZrereg dieses TAereias, das Zitera-
risf/i kaum ueniger ausgewertet worden ist aZs der sicZi im aZZ-

gemeireere meAr gZeicA geAZieAeree Faasf-Sfo//. gdrecA fore Goethe
ist ares deret JaAr i 774 eire Fragment erAaZtere, das erAerereere

Zässt, dass er .Iftaster aZs die fZauptgestaZt eines Epos rorge-
seAere Aatte. Z)ere eireere ist Chaster das SinreAiZd des eitzigere

Zicei/Zers, der vor SeZAstzersetzrereg reie Ruhe /iredere Aaren, dere

andern umgekehrt ist er der imsterftiicfte Zeuge einer ßeZigion
der LieAe. zfres der Merege der zwziscAere diesen Aeidere Fred-
puraAtere peredeZredere ^4re//assreregere där/te reres rieZZeicAt die-
jererge ton ffamerZireg reocA am eAestere zregäregZicA sein, der ire

seinem Fpos <c4Aasrer in Rom» fl#66j diese SageregestaZt aZs

den Typus des ewig quaZt'oZZ ringenden A/enscftera darsteZZt.

Der dhasrer Ferdinand ZZodZers fdftft. 87 geZit in seiner er-
stere Fassung an/ das JaAr JS#6 zrerücA. Fr zeichnet sicZi reicAt
öAere drercA Aesoreders semitische Gesichtszüge ans. ^4Aer diese
maregeZrede GeAereirestimmrereg von A^ame rend Rasse Aat in der
Rarest eines Meisters icie flodZer reicAts zu Aedeutere. RassiscA
rein ist dieser ^4Aaster immerAire ireso/erre, aZs man in iAm
jenen typisch scAteeizeriscAere GreisereAop/ nieder erAereret, der
in andern îFerAere des RürestZers aus jener Zeit meArmaZs zu
/iredere ist. JfodZers ziAastzer AiZdet dere stärAstere Gegensatz zum
romaretiscAere JüregZireg ScAuzireds. Ziear scAreitet dieser Greis
au/ uns zu, aAer er teiZZ reicAts uzissere und uziZZ nichts seAere tore
iVatur und von Menschen. Getrieften ton einem unwidersteZi-
ZicAere ReAarruregsizermögere zieAt er grossere, scAteeren ScAritfes
durcZt die B eZt. Sein ScZiatten eiZt iftm voraus wie die Ge/üZiZe
und GedareAere dieses prometAeiscAere Greises seiner GestaZt

und seinem Tun voraus/Ziegen. Goeffte, Beethoven, MicZieZangeZo
und die tieZere andern ^4useneäAZtere der göttZicAere LeiderescAa/t,
sie aZZe sind mit iZirer ganzen dämoniscZien Stossfrra/t verkörpert,
zum AZeiAendere SinreAiZd erAoAere in diesem ^Aasrerus, der
reacA JaArtauseredere au/ der rom rertrieAereere ^eZa/re erstmaZs
Aetretereere RaAre rastZos leeitertearedert, torn uresicAtAaren Gr-

sprung reacA dem uresicAtAarere ZieZ, aZs das eieige ScAicAsaZ des
MerescAere. — ïFer aAer dere Mut Aat zur inreerre GreruAe, der
wird ergri//en werden t orn tie/en Sinn und ton der ungeZteuren
Bedeutung dauernder ForttzärtsAewzegureg und er icircZ die Rra/t
/iredere, immer «ureterieegs» zu AZeiAere und Ja zu sagen zum
ewigen ZFandeZZ Marcel Fischer, Zürich.

FÜR DIE SCHULE

1.-3. SCH U I IAH R

Wir reisen!
2. und 3. Kl.

A. Anscliauungsstoffe.
ßeofcac/tZitTigsaii/gafcere und LoZirawsgätige: Mittei-

lende und denkende Verarbeitung des Wahrgenom-
menen.

J. Forbereifungen zur Reise:
Vom Anziehen. Allerlei Gespräche dabei. Vom

Reisegepäck.

2. du/ dem ßa/m/to/:
Die Uhr. Der Fahrplan. Der Fahrkartenschalter.

Wie man eine Fahrkarte löst. Was auf der Fahrkarte
steht. — Bahnsteig. Stationsvorstand. Stellwerk. Ge-
leiseanlage. Signalscheibe. Bahnschranke. Lokomo-

tive. Personenwagen. Schaffner. Ein Zug kommt an.
Ein Zug fährt ab.

3. IFöTtrend der Fahrt:
Gutes Benehmen. Nicht auf die Bänke stehen. Alte

Leute sitzen lassen. Allerlei Aufschriften. Ein Blick
durchs Wagenfenster. Erlebnisse.

B. Sprachstoffe.
7. FrzöhZe/i:

Die beiden Ausreisser, von A. Umlauf; 2. Kl.
Das Märchen von der Eisenbahn, von W. Matthies-

sen; 3. Kl.
2. Lesen:

Das rote Auto; Goldräge pag. 64, 2. Kl.
Reino auf Reisen; Sunneland pag. 102, 3. Kl.

3. Memoiren :
ReisesprücftZein.

Wer reisen will, der schweig' fein still,
Geh' steten Schritt. Nehm' nicht viel mit,
So darf er nicht viel sorgen
Und geh' recht früh am Morgen.

ZFarreung/
Lieber Wand'rer, merk' dir das:
Geh am Weg und nicht im Gras,
Dass man ohne viele Müh'
Dich unterscheiden kann vom Vieh!

4. Singen:
Als ich einst reiste; Ringe Rose pag. 106.
Hänschen klein ging allein; Ringe Rose pag. 16.

5. Sprache:
JFas w ir an/ dem ßahnho/ beobachteten : Das Kom-

men der Reisenden. Das Laufen des Mannes. Das Ru-
fen der Frau. Das Schliessen der Türe. 2. Kl.

IFas die Lente au/ dem ßahnho/ tun, getan haben:
Sie warten (warteten) auf den Zug. Sie lösen (lösten)
die Fahrkarte. 2. Kl.

JFortbedeutung «/ahren»: Ich fähre mit der Eisen-
bahn. Ich möchte aus der Haut fahren. Ich fahre mit
der Hand durchs Haar. Er fährt mit dem Aermel über
die Augen. Er ist vor Schrecken in die Höhe gefahren.
Ein Gedanke fährt ihm durch den Kopf. Fahr mich
nicht so an! Fahre ab! 3. Kl.

Fremdwörter und ihre Ferdeutschung: Station,
Haltestelle; Signal, Zeichen; Lokomotive, Dampfwa-
gen; Waggon, Wagen; Coupé, Abteil; Perron, Bahn-
steig; Kondukteur, Schaffner; Toilette, Abort; Garde-
robe, Kleiderablage; Billett, Fahrkarte; retour, zu-
rück. 3. Kl.

C. Rechnen.
Leute steigen ein und aus: Zu- und dbzählen; Fr-

ganzen und Zerlegen (Abteile!); Feriie//ä/figen (1
Fahrkarte kostet Fr. 1.20; 10, 15 usw.? — Geldicech-
sein/ 1 Wagen hat 4 Räder. Räder haben 15, 20
Wagen usw.) ; Messen und Feilen Abteile sind nötig
für 80, 120 Personen, wenn 1 Abteil 8 Personen fasst?
-— Verteile 39, 48 Wagen auf 3 oder 4 Geleise!) Fahr-
plan-ßechnen (Fahrtdauer von einer Station zur an-
dem — von der Ausgangsstation zur Endstation —
Unterschied zwischen Personenzug und Schnellzug —
Wandtafelbild!) 2. und 3. Kl.

D. Schreiben.
Anfertigen von Schildern und IFarnungsfa/eln in

Steinschrift: STATION. VORSTAND. ABORT usw.
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«JFagemrörter»: Personenwagen. Kohlenwagen.
Schlafwagen. Speisewagen und was darauf steht (Rau-
eher, Klasse usw.).

E. Zeichnen.
Eisenbahnzug. Auto. Luftschiff. Stationsgebäude.

Balmwärterbäuschen. Schranke. Wegweiser. Ruhe-
bank. Verbottafeln. Strohhut. Blumen am Weges-©
rand. Enten im Teich. Baumgruppe auf dem Hügel.
Landschaft mit See.

F. Handarbeit.
J. Aimc/meiden: Eisenbahnzug. Personenwagen.

Loki. Schranke. Signalstange. Befehlsstab. Wetter-
fahne. Wegweiser. Sonnenschirm.

2. FoZren: Bahnwärterhäuschen. Stationsgebäude.
Stationsvorstand. Eisenbahnzug. Lokomotive.

3. Formen: Reisebecher. Wegweiser. Stationsan-
läge Kreuzlingen.

4. ßosteZn: Eisenbahnwagen aus Zündholzschach-
teln. Loki aus Suppenrollen. Schränke aus Karton.
Wegweiser aus Holz. Häuserreihen aus Zündholz-
schachteln.

G. Körperliche Uebungen.
1. Eisenba/mzug-SpieZ: Personen-, Güter-, Schnell-

zug. Durch Tunnel und über Brücke fahren. Eisen-
bahnunglück. (Jedes Kind legt beide Hände auf die
Schulter des Vorkindes!)

2. Singspz'-eZ; Komm, wir wollen wandern; Spiel-
weise und Melodie siehe Ringa Reia pag. 69.

Eisenbalmspiel, Ringa Reia pag. 62.

O. FröZiZie/i, Kreuzlingen.

Bannbezirk Aletsch-Bietschhorn
Der Kern dieses grosszügig ausgebauten Natur-

Schutzgebietes ist der AZetscZzicaZcZ, dessen Schutz am
14. Juli 1932 nach langen, mühsamen Verhandlungen
besiegelt wurde. Das Reservat liegt über dem links-
seitigen Ende der grossen Zunge des Aletschgletscliers
und umfasst ein Trapez von rund 160 ha in durch-
schnittlich 2000 m Höhe. Drei Fünftel davon sind
Wald, der bei 1700 m die untere Grenze, bei 2100 m
die obere Grenze erreicht, während die höchsten Pio-
niere des Baumlebens um 2200 m ausklingen. Die
übrigen zwei Fünftel entfallen zu etwa gleichen Teilen
auf Weideland und ertraglosen Boden. Nach Kreis-
Oberförster Eugster (Brig) macht der Anteil der Arve
74 % aus, der Lärche 21 % und der Fichte 5 %. Dazu
gesellen sich im südwestlichen Teil an Laubliolz: Erle,
Birke, Vogelbeer und Mehlbeer. Prof. Schroeter scliii-

dert den Waldpark in seiner farbigen Sprache wie
folgt: «Der Aletschwald bietet eine Summe der herr-
lichsten Bilder: imponierende Baumgestalten, zer-
zauste, flechtenbehangene, wetterharte Pioniere, einen
blütenreichen, wechselvollen Unterwuchs; schwel-
lende Alpenrosenteppiche, blumenreiche Mattenbö-
deli, Hochstauden von subtropischer Ueppigkeit, ge-
heimnisvolle, düstere Moortümpel, mächtige Fels-
trümmer, arvengekrönt, flechtenbemalt, moosheklei-
det; und immer wieder leuchtet die glänzende Firn-
weit durch das Gezweige; immer wieder haftet der
BHck staunend an dem grossartigen Rhythmus des

gewaltigsten Eisstromes unserer Alpen... Kurz, das
Ganze ist ein grossartiger Naturtempel, ein Juwel rei-
ner, wenig berührter Hochalpennatur, zum Sanktua-
rium, zum Naturheiligtum wie geschaffen!»

Vorkämpfer des Aletschwald-Reservats sind Prof.
Seippel und Forstinspektor Auguste Barbey, die in
westschweizerischen Tageszeitungen schon vor über
25 Jahren sich für dessen Errichtung einsetzten. Ein
Gutachten Prof. Schroeters im Jahr 1915 an die
Schweizerische Naturschutzkommission führte noch
nicht zum Ziel; auch die Anstrengungen Nationalrat
Bühlmanns in den Jahren 1919—1921 waren erfolglos.
Die Bergler wollten sich in ihren Freiheiten nicht
einschränken lassen, und so nahmen demi Holznut-
zung, Arvennüsschen- und Beerensammeln und der
überaus schädigende Weidgang durch Gross- und
Kleinvieh ihren Fortgang. Ein Jahrzehnt später gmg
ein neuer Vorstoss vom Kreisforstamt Brig aus. Der
Schweizerische Bund für Naturschutz verhandelte
daraufhin mit der Walhser Regierung, und erst 1932
wurde durch Staatsratsbeschluss der Aletschwald als
Naturdenkmal dauernd unter staatlichen Schutz ge-
stellt.

Damit ist der Aletschwald unrationeller Nutzung
entzogen und der Natur zurückgegeben worden. Es

war höchste Zeit. Jungwuchs war sehr selten, die
Holzmenge überall gering, auffallend gering auch
die Zahl der Stämme. Die Bäume hatten im Mittel
eine Dicke von 40 bis 56 cm in Brusthöhe und waren
zwischen 15 und 16 m hoch, bei einem mittleren
Alter von schätzungsweise 120 bis 140 Jahren.

Seit der Errichtung dieses Reservats ist die jugd-
Zzc/te ßannung eines weiten umliegenden. Gebiets er-
wirkt worden, vor allem am Bietschhornmassiv, das

schon in Fellenberg und wieder in Stehler, dem Ver-
fasser der «Sonnigen Halden am Lötschberg», begei-
sterte Schilderer gefunden hat. Schritt für Schritt ging
diese Grossreservation alhnälihch der endgültigen Er-
richtung entgegen. Nachdem der Grundstein durch
die Aletsch-Reservation gelegt war, wurden nachein-
ander drei weitere Zonen mit Jagdbann belegt: 1933

ein 180 km- umfassendes Gebiet zwischen Bietsch-
und Eggishorn, 1934 die Südflanke des Bietschhorr.s
zwischen dem unteren Lötschen- und Gredetschtal mit
weiteren 75 km- sowie das 44 km- umfassende Drei-
eck Märjelensee-Grüneckhorn-Aletsclihorn, seither
noch weitere Gebiete im mittleren linksseitigen und
im oberen Lötschental, so dass heute ein Areal von
insgesamt 440 km® unter Jagdschutz gestellt ist, also
eine Fläche, die etwa einem Zwölftel des Kantons
Wallis oder dem beider Basel gleichkommt.

Die Wildliut setzt sich in diesem weitläufigen Ge-
biet aus 34 beeidigten Aufsehern zusammen: 9 Wild-
hütern (wovon 2 hauptamtlichen, 3 nebenamtlichen
und 4 freiwilligen), 11 Forstbeamten, 7 Landjägern
und 7 Angestellten vom Streckenpersonal der Lötsch-
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bergbahn. Eine derartige Kombination ist liier erst-
mais auf breiter Grundlage versucht worden, und sie
bat sich bewährt. Der verarmte Wildbestand mehrt
sich. Frevler sind mit Bussen bis zu 500 Fr., in einem
Fall sogar mit Amtsentsetzung bestraft worden. Man

darf sich der Erfolge aufrichtig freuen, und es ist
daher für dieses Jahr die Ueberführung in einen eid-
genössischen Jagdbannbezirk geplant.

Schätzungen und Zählungen haben nach zweijäh-
riger Wildhut nachfolgenden Bestand ergeben: Rot-
wild (1934 ausgesetzt) 7 Stück, 70 Gemsen, 100—120
Murmeltiere (1935 18 Stück auf Riederalp ausge-
setzt), 70—80 Hasen, 30—40 Alpenhasen, 40—50
Füchse, 20—25 Dachse, 10—15 Marder, 4 Steinadler,
6—10 Habichte, 10—15 Sperber, 8—12 Bussarde, 15
bis 20 Turmfalken, 70—90 Stück Birkwild, 80—100
Steinhühner, 40—50 Schneehühner, 6—10 Schwarz-
spechte, 10—15 Buntspechte, 10—20 Kolkraben, einige
hundert Alpendohlen und Tannenhäher; Wildtauben
und Eichehäher häufig, Krälier seltener. Dieser Be-
stand ist für ein so grosses und vielgestaltiges Areal
immer noch als arm zu bezeichnen, ist aber für ein
sozusagen ausgefreveltes Gebiet immerhin ein verheis-
sungsvoller Anfang.

Die Durchführung eines so grossangelegten Planes
verlangt auch den Zusammenschluss vieler williger
Kräfte und grosse Mittel. Der Schweizerische Bund
für Naturschutz erhofft daher von seinen Mitgliedern
und Gönnern weiter tatkräftige Unterstützung. Sein
derzeitiger Präsident, Dr. Eduard Tenger (Bern),
schreibt: «Es geht um die Schaffung des grössten
und vielleicht auch schönsten zentralalpinen Gross-
reservats, dessen Grundstein die Rettung des unver-
gleichlichen Aletscliwaldes war und dessen Krönung
der Staat Wallis in seinem eigenen Interesse durch
eine über den blossen Jagdbann hinausgehende allge-
meine Schutzerklärung hoffentlich in absehbarer Zeit
selber vornehmen wird, nachdem uns im Kampfe
gegen Bergbahnen und Industrialisierung besonders
Oesterreich mit seinen alpinen Schutzzonen, wie
Grossglockner neuerdings gezeigt hat, was ein Alpen-
land zur Erhaltung seiner Volksseele und zur Förde-
rung des Fremdenverkehrs nötig hat: die Unversehrt-
heit seiner Berge.»

Literatur.
ßwÄ/manfi F., Der Aletschwald. Jahrbuch SAC 55, 1922.
Schroeter C., Der Aletschwald. Schweiz. Zeitschrift für Forst-

wesen, Bd. 67, 1916. (Besonders in botanischer Hinsicht.)
Fugster F., Der Aletschwald als Naturdenkmal. Schweiz. Blätter

für Naturschutz, 8. Jahrgang, 1933. (Forstlich; geschichtlich.)
Tenger FdL, Vom Aletschwald zur Grossreservation. Schweiz. Bl.

für Naturschutz, 9. Jahrg., 1934. Mit Härtchen.
Derse/6e, Bannbezirk Aletscli-Bietschhorn. Schweiz. Naturschutz,

Sept. 1935, Nr. 3. Mit Kärtchen. u.

Etwas von der Haftpflicht des Lehrers
bei Schulreisen

Am 9. Juli 1935 kam der Zürcher Sekundarlelirer
O. mit seiner Schulklasse über den Sustenpass nach
Gadmen. Er machte am Rande der Strasse Halt, wobei
er zum voraus bemerkte, die Schüler dürften nicht in
die eigentliche Wiese hineingehen und kein Gras zer-
treten. Zwei Schüler befolgten diese Weisung nicht,
sondern betraten die Wiese. Das sah der Schwieger-
vater des Eigentümers der Wiese. Er kam hinzu, re-
klamierte wegen dem zertretenen Gras und verlangte
für seinen Schwiegersohn Fr. 10.— Schadenersatz.
Der Lehrer wollte keinen Streit beginnen und offe-
rierte Ruh und Friedens willen Fr. 5.—. Mit der
Klasse des Herrn O. war eine Frau mitgekommen,
Mutter einer Schülerin und Tochter eines Landwirts.
Sie konnte den Schaden abschätzen und erklärte dem
Beschwerdeführer, Fr. 5.— seien noch zu viel, der
Schaden sei überhaupt nicht der Rede wert. Hierauf
bemerkte der Schwiegervater des Eigentümers, jetzt
verlange er Fr. 20.— ; die Fr. 5.— wies er strikte
zurück.

Der Eigentümer der Wiese, Landwirt M., reichte
hierauf beim Richteramt Oberhasli Strafklage gegen
Sekundarlelirer O. wegen fahrlässiger Eigentumsbe-
Schädigung ein, dadurch begangen, dass O. die Schüler
nicht besser beaufsichtigt habe. Der erstinstanzliche
Richter führte das Beweisverfahren durch und ver-
urteilte den Sekundarlelirer O. zu Fr. 5.— Busse,
Fr. 10.— Entschädigung und zu Fr. 80.— Staatskosten.

Das Schulamt der Stadt Züricli verfasste für den
Lehrer eine Nichtigkeitsklage, die O. unterzeichnete,
und so kam der an und für sich nicht appellable
Handel an die Strafkammer des bernischen Oberge-
richtes.

Die zweite Strafkammer des bernischen Oberge-
richtes hat am 22. April 1936 die Nichtigkeitsklage
gutgeheissen, das erstinstanzliche Urteil aufgehoben,
die erstinstanzlichen Kosten dem Landwirt M. und
die oberinstanzlichen dem Staat auferlegt. In der Be-
gründung des Urteils lieisst es u. a.:

«Von einer Fahrlässigkeit des O. kann nicht ge-
sprochen werden, denn einem Lehrer dürfe in der
Beaufsichtigung von Schulkindern nicht das Lnmög-
liehe zugemutet werden. O. hat mit seiner Verwar-
nung an die Schüler alles getan, was in seiner Macht
lag, zur Vermeidung des Schadens. Er durfte es

wagen, mit den Schülern an dem betreffenden Orte
zu lagern. Die Ortswahl kann ihm nicht als Verschul-
den angerechnet werden. Würde man von ihm weiter-
gehende Sorgfalt verlangen, so käme das praktisch
darauf hinaus, dass für jeglichen Schaden, den Kinder
verursachen, entweder die Eltern, Vormünder oder
dann die Lehrer strafrechtlich verantwortlich würden,
auch wenn sie alles getan hätten, um die Kinder von
der Verursachung des Schadens abzuhalten. Das

502



würde zu weit führen Es fehlt an einem schliis-
sigen Beweis dafür, dass O. es an der erforderlichen
Sorgfalt und Voraussicht hat fehlen lassen, als er mit
seiner Klasse an dem betreffenden Orte lagerte. 0.
muss deshalb mangels Beweis von der gegenüber ihm
erhobenen Anschuldigung der fahrlässigen Zufügung
eines Schadens freigesprochen werden. Dagegen ge-
biihrt ihm keine Entschädigung, denn im letzten
Grunde war sein Lagern eben doch der Anlass, dass
dem Bauer ein kleiner Schaden erwuchs.»

Selbstverständlich wollen wir mit der Publikation
dieses Urteils die Lehrerschaft nicht ermuntern, es an
der notwendigen Sorgfalt fehlen zu lassen. Jeder
Lehrer und jede Lehrerin wird nach wie vor das

Möglichste tun, um Sachschaden zu vermeiden. Ge-

genüber ungerechtfertigten Ansprüchen aber haben
wir das Recht, uns zur Wehre zu setzen. Darin liegt
die Bedeutung des Urteils des bernisclien Oberge-
richtes. ^ Gra/.

Solothurner Bezirkslehrerverein
Der Solothurner Bezirkslehrerverein hielt Samstag,

den 6. Juni, in Grenclien seine 70. Jahresversammlung
al). Aach einem Prolog, verfasst von Kollege Leuen-
berger, Grenchen, entbot der Präsident, Dr. W. Schü-

rer, Gästen und Kollegen freundlichen Willkomm-
gruss. Seine Ausführungen über die Entstehung und
die Entwicklung der Grenchener Bezirksschule kann
schon als ein Beitrag für die Fesfsc/iri/f gewertet wer-
den, welche von Dr. Derendinger, Ölten, zur lOOjähri-
gen Gründung von Bezirksschulen im Solothurnisclien
geschaffen werden soll. — Herr Erziehungsdirektor
Dr. O. Stampfli orientierte über die Reorganisation
der Prüfungen an den Primarschulen (als Inspektoren
amten hier meistens Bezirkslehrer, während an den
Bezirksschulen die Lehrer der Kantonsschule exami-
nieren). Die vielen Besuche von Anno, dazumal haben
sich überlebt, einer soll genügen — vielleicht eine
schriftliche Prüfung dazu —, damit sich der gewissen-
hafte Inspektor Einblick in den Stand der Schule ver-
schafft, das bisherige Examen werde zu einer schönen
Schlußstunde für Schüler, Lehrer und Eltern. — Prof.
Leo Weber, Vorsteher der Lehrerbildungsanstalt, be-
handelte hierauf das Pro&Zem der Le/ireraus/ese und
deren grossen Schwierigkeiten. Mehr als bisher sollte
der Bezirkslehrer gerade in der Wahl des Lehrerbe-
rufes als £> eru/sborater mitwirken. Die Verschieden-
heit der Zeugnisse, die oft ungenaue Auskunftertei-
lung über Charakter, Sittlichkeit, Milieu usw. er-
schwere den Seminarlehrern die Auslese. Die Auf-
nahmeprüfung selber sei keine Gedächtnis-Kontrolle,
sondern eine gründliche Intelligenz-Prüfung, in wel-
eher der Muttersprache der Vorrang gelassen werde.
\orsteher W eher schlägt einen neuen, ausgiebigen
Fragebogen vor, der aber nur auf Grund einer ge-
nauen psychologischen Beobachtung während der ge-
samten Bezirksschulzeit ausgefüllt werden könne. Die
Tessiner gehen ähnlich vor. — Aach einer längeren
Diskussion, an der sich auch der alte, liebe Kämpe
aus dem Schwarzbubenland, der langjährige Bezirks-
lehrer von Breitenbach, Oliv Jefcer, beteiligte, über-
band man die gründliche Prüfung des vorgesclilage-
nen Fragebogens der Lehrmittelkommission. Wäre
aber nicht die Frage der Reorganisation der Le/irer-
IjiWung weit wichtiger? An einer Kantonalkonferenz
in Aetingen sind recht schöne und gute Thesen auf-

gestellt worden — drei Jahre sind seither verflossen
— wer nimmt sich ihrer an? In jedem anderen Be-
rufe gibt die Lehrzeit Aufschluss über die Befähigung
und die Tüchtigkeit; erst wenn wir in der Lehreraus-
lese zu einem ähnlichen Prinzip gelangen, werden wir
den Lehrerstand besser vor Unberufenen schützen
können. Wie problematisch ist doch der Charakter
eines Fünfzehn- bis Sechzehnjährigen, wie unsicher
die Schlüsse auf Herkunft und Milieu! — Ein praclit-
volles Unterhaltungsprogramm, wie es die Grenchener
vor allem mit ihrem feinen Orchester bieten können,
würzte das gute Mahl, und auch nicht achtlos werden
die Teilnehmer an den schönen Spenden vorüber-
gehen: Führer des Schweiz. Bundes für Heimatschutz
mit dem Werbematerial «Jugendnaturschutz» von Dr.
Steinmann, Aarau, und «Naturschutz und Schule in
der Schweiz», Vortrag von Dr. P. Sarasin, gehalten am
Schweiz. Lehrertag in Murten am 26. Juni 1910. —
Den Grenchener Kollegen für die gediegene Gestal-
tung des diesjährigen Bezirkslehrertages sei herzlich
gedankt. A. ß.

Aus der ziircher. Arbeitsgemeinschaft
für demokratische Erziehung

Das Arbeitsprogramm unserer Arbeitsgemeinschaft
bringt offen zum Ausdruck, dass es sich für unsere
Mitglieder und Mitarbeiter darum handelt, sich selbst
gründlich mit dem Weesen unserer schweizerischen
Schule und unserer schweizerischen Demokratie zu
befassen. Daneben aber wollen wir bestrebt sein, als
Tatgemeinschaft auf unserem beruflichen Posten wie
auch in unserer Gemeinschaftstätigkeit das demokra-
tische Prinzip, selbst wenn wir Behördemitglieder
wären, zu pflegen, zu hegen, es aufleuchten und auf-
leben zu lassen. Unsere letzte Zusammenkunft war ein
erfreulicher Beweis, dass es uns gelingt, die vorer-
wähnten ideellen Bestrebungen zu erfüllen. Unser
Mitglied Fräulein Dr. Emi/ie ßoss/irarc/, Lehrerin in
Winterthur, hielt einen bedeutungsvollen Vortrag
über «Erscheinungsformen und Problematik des Füll-
rergedankens». In feinem, klarem Aufbau behandelte
sie mit erstaunlicher Beherrschung dieses Problem
vom psychologischen, ethischen, historischen und
pädagogischen Standpunkte aus. Es zeigte sich bei die-
ser Gelegenheit wieder einmal mehr, wie sehr im
kleineren Kreise die Vermittlung wertvollen Gedan-
kengutes fruchtbringend ist, und wie die Diskussion
gründlicher, sachlicher und qualitativer wird als in
grossen Versammlungen, wo oft die gute Sache im
Effekt untergeht.

Ist es nicht ein erfreuliches Erscheinen eigenen
demokratischen Wirkens, wenn es in dieser Zusam-
menkunft zur Tatsache wurde:

1. Dass Herr Prof. Dr. Stettbacher, der verdienst-
volle und vielbeschäftigte Leiter des Pestalozzianums
und Präsident der Zürcherischen Schulsynode, sich
die Mühe nimmt, in so bescheidenem Rahmen als
Diskussionsredner vortrefflich mitzuwirken und zu
gemeinsamer Arbeit für die Ideen der schweizerischen
Demokratie aufzumuntern,

2. dass die Arbeitsgruppe für Sittenlehre sich zu
tms gesellte, um zu bekunden, wie wir einander die
Werkstatt öffnen müssen, um uns die Hände zu rei-
chen zu gemeinsamer Förderung der Ideologie un-
seres Staatswesens,
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3. dass die sozialistische Kollegin Marta Riiegg der
praktischen Förderung demokratischen Ideengutes in
der Schule und im Volk das Wort redete,

4. dass der deutsche Hochschulprofessor Gr. Griese-
bach, Präsident der zürcherischen philosophischen
Gesellschaft ein schönes, offenes Wort zum Führer-
problem in unserer Mitte sprach,

5. dass der Historiker Heinrich Hardmeier die
Fehler der Demokratie mutig aufdeckte,

6. dass Herr Paul Schmid-Ammann, der junge
Bauernpolitiker und Leitartikler der «Nation», von
Schaffhausen herkam, um unserem kleinen Kreise zu
sagen, wie sehr der demokratische Staat gerade heute
der Mitarbeit und Aufklärung durch die Schule
bedarf,

7. dass Prof. Dr. Walter Guyer, der ausgezeichnete
Förderer demokratischen und pestalozzischen Politi-
kums von Rorschach hereilte, um in dieser Stunde
aus vollem Herzen für die Arbeit und die Ziele un-
serer Arbeitsgemeinschaft zu sprechen.

So war sichtlich für alle Teilnehmer diese Zusam-
menkunft am Vorabend des Auferstehungstages eine
erhebende Stunde demokratischen Erlebens, aus wel-
eher olme Zweifel neues Wirken im Sinne unserer
Hauptaufgabe entstehen wird, für welche mehr und
mehr das gesamte pädagogische Element unseres Vol-
kes sich zusammenschliessen wird, überparteilich,
überkonfessionell, erneut, verjüngt, aufbauend, posi-

Jakob Sc/im id.

Kantonale Schulnachrichten
Baselland.
Aus den Fer/iaredZuregen des Forsmudes
(13. Juni 1936).

1. Es werden verschiedene Berichterstattungen ent-
gegengenommen und Vorbereitungen für die nächste
Kantonalkonferenz getroffen.

2. Wegen Aufgabe des Lehrerberufes werden auf
Gesuch hin aus unserm Verein entlassen : Herr Lothar
Geisel, Binningen, und Fr. Eggenberger, Wintersingen.
Eintritte : drei Kolleginnen und drei Kollegen werden
in den LVB aufgenommen, nämlich die Fräulein Mar-
grit Kuny, Ormalingen, Edith Stacher, Muttenz, und
Dora Schaub, Binningen, und die Herren Ernst Mar-
tin, Sissach, Dr. Fritz Störi, Allschwil, und J. Schaub,
Waldenburg.

3. Anschliessend an die Verhandlungen wird den
beiden Kollegen Bertschinger, Birsfelden, und Gruber,
Pratteln, die Ehrengabe des Vereins zum Jubiläum
des 40jährigen Schuldienstes überreicht. C. .4. Eieald.

Kon/erenz der Arbeitsgruppe Binningen, ßottmin-
gen, RieZ, Renken. Der rogeZfeutußic/ien Exkursion,
die am 18. Juni von der Arbeitsgemeinschaft der
«4 B» veranstaltet wurde, war Herr Gymnasiallehrer
Dr. ZE NoZZ aus Basel ein feiner und begeisternder
Leiter: am Ziele des Beobachtungsganges, im Reservat
«Sc/tnaheZieeid», zeigte er in einer Lektion mit einer
4. Klasse des Realgymnasiums Basel, dass die Natur
selbst immer den allerbesten Naturkundeunterricht
erteilt. Solchen allerbesten Naturkundeunterricht zu
ermöglichen, ist, wie Herr Dr. Brunies, der Präsident
des Schweizerischen Naturschutzbundes, ausführte, für
die Basler Schulen die «Schnabelweid» als spezielles
ScZîuZ- und Le/trreservat eingerichtet worden; es ist
wohl noch weitherum einzig in seiner Art, aber es
verdient allerorts Nachahmung. Nach dem Mittag-
essen im «Neubad», von dessen Geschichte Kollege

P. Meyer, Binningen, berichtete, folgte die Erledigung
der Gesc/iö/te: Hier ist zu erwähnen, dass die Kol-
legen W. Hug, Präsident, E. Bertschi, Aktuar, G. Wal-
ter, Kassier, eine weitere Amtsdauer hindurch verant-
wortlich für den Vorstand zeichnen werden. pmb.

Samstag, den 16. Mai, hielt die Sektion Baselland
des Vereins abstinenter Lehrer und Lehrerinnen ihre
gut besuchte Jahresversammlung ab. Die erfreulich
grosse Mitgliederzahl, der abgelegte Rechenschafts-
bericht und das Tätigkeitsprogramm lassen erkennen,
dass in unserm Kanton gute Abstinenzarbeit geleistet
wird. So stand die letzte Kantonalkonferenz ganz im
Dienste der Bestrebungen der Sektion. Neben einer
umfangreichen Ausstellung von Hilfsmitteln für den
Nüchternheitsunterricht mit Schriftenverkauf führte
im Hauptreferat Herr Dr. Oettli, Lausanne, seine aus-
gezeichneten Milchexperimente vor. Der selbe Refe-
reut hatte auch an einer Reihe von Elternabenden
über die Ernährimg des Schulkindes geredet. Eine
grosse Zahl der Mitglieder sind eifrige Förderer der
Süssmostaktion, und dank einer Eingabe des Vor-
Standes ist im neuen, in Vorbereitung befindlichen
Wirtschaftsgesetz auf vermehrten Schutz der Jugend-
liehen Bedacht genommen worden. — Aber die Arbeit
der Sektion beschränkt sich nicht auf das enge Gebiet
der Abstinenz. Neben Vereinsausflügen, die vor allem
bezwecken, einen möglichst engen Kontakt unter den

Mitgliedern herzustellen, beschäftigt sich die Sektion
auch mit kulturellen Fragen von allgemeiner Bedeu-
tung. Immer wieder wird in Wochenendkursen Gele-
genheit geboten, die moderne Singbewegung kennen-
zulernen. Auch kommenden Herbst ist ein Singtreffen
geplant, das sich vor allem mit der modernen Musik
in Schule und Haus befassen wird. Im eben hegon-
nenen Vereinsjahr steht eine öffentliche Veranstal-
tung über das Dor/t/ieater und die diir/ZicZie Kultur
im Mittelpunkte. Der Verein hat sich die sehr dank-
bare Aufgabe gestellt, unter Heranziehung einer be-
währten Theatergruppe und eines Theaterfachmannes
etwas beizutragen, dass an unsern vielen Dorfbühnen
wirklich gute, bodenständige Volkskunst die sich noch
sehr breit machenden, allzu seichten Machwerke ver-
drängen möge. Gerade dank dieser Vielseitigkeit
dürfte sich unsere Sektion auch stets der tätigen Un-
terstützung anderer Verbände und Vereine erfreuen.
— Nach Erledigung der Jahresgeschäfte hielt Herr
Privatdozent Dr. Probst aus Basel einen gehaltvollen
Vortrag über «Die Autorität des Erziehers», und auch
die anschliessend gut benützte Diskussion förderte
noch manch guten Gedanken. P. M.

Baselstadt.
Seliulaussfellung. Den Schluss der naturkundlichen

Veranstaltung bildeten am 10. Juni Dr. H. Nolls Vor-
trag und Lehrausgang im Zoologischen Garten. Dr.
Noll bezeichnet den Zoologischen und den Botani-
sehen Garten als willkommene Diener der Schule.
Mag auch der Lehrausgang wegen der Rücksicht auf
andere Besucher gewisse Schwierigkeiten bieten, er
gehört doch zum heutigen Unterrichte. Die Schüler
müssen freilich das Ziel der Exkursion zum voraus
kennen, ihr Notizbuch benützen, den Stoff auch vor
und nach dem Besuch im Garten studieren. Gewisse
Themen eignen sich besonders gut zur ergänzenden
Behandlung im Tiergarten: die Reptilien, Haarwech-
sei und Federwechsel, Gehörn und Geweih. Man fin-
det im Tiergarten mit wenig Mühe alle Stadien einer
zu studierenden Entwicklung nebeneinander. Nur
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reicht meistens ein einziger Besuch nicht hin; alle
paar Monate muss neu beobachtet werden (die fünf
Kleider der Enten). Viel leichter als im Zoologischen
hat es der Basler Lehrer im ßofanisc/iere Garten; er
findet dort nämlich alles Wissenswerte bereits syste-
matisch geordnet. Zu empfehlen sind etwa die The-
men: Bienen-, Schmetterlings- und von Vögeln be-
stäubte Pflanzen; Trocken- und Alpenpflanzenfami-
lien, Wüsten- und Steppenpflanzen; tropische Pflan-
zenpracht und Fülle, und nicht zuletzt auch die gut
vertretenen Nutzpflanzen, die uns Kaffee, Kakao,
Kokosnuss, Baumwolle liefern. -— Eine ebenso nutz-
bringende wie anmutige Krfcursjore mit 13jährigen
Gymnasiasten stand im Dienste einer zweifachen
Forschung: Die Geweihentwicklung. Die verschiedene
Färbung bei Vogelmännchen und -Weibchen. Mit be-
neidenswerter Sachkenntnis und Lust wusste Dr. Noll
die Schätze des Tiergartens zu heben und fruchtbar
zu machen, sei es am Ententeich oder hei den uner-
müdlich balzenden Strandläufern, sei es bei allerlei
Huftieren, vom Mufflonschaf bis zum Wisent. G.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 21895

Stellenlose Schweizer Lehrer im Ausland.
In Ergänzung unserer Mitteilung in Nr. 22 der SLZ

sind uns inzwischen durch das Eidg. Departement des
Innern auch die Rückäusserungen der Gesandtschaften
in Tokio und der Generalkonsulate in Lima, Santiago
de Chile und New York zugegangen. Leider sind nach
diesen Berichten die Aussichten für schweizerische
Lehrer, in jenen Ländern beschäftigt zu werden, eben-
falls sehr gering.

Einzig die Gesandtschaft in Buenos Aires schreibt,
dass zwar in Argentinien keine Aussicht zur Anstel-
lung schweizerischer Lehrer in öffentlichen oder pri-
vaten Schulen besteht, dass aber daselbst doch häufig
Familien, besonders auf dem Lande, schweizerische
Erzieher suchen. Der Präsident des SLF.

Woklfahrtseinrichtungen des SLV.
Im 2. Quartal 1936 wurden ausbezahlt aus dem

//d/s/onds Fr. 1722.30 an Gaben in 14 Fällen, Franken
12 600.— an Darlehen in 6 Fällen, Fr. 276.35 in einem
Haftpflichtfall; aus der Ki/runferstütsungskasse (Stif-
tung der Kur- und Wanderstationen) Fr. 1800.— in
7 Fällen. Die ScZueeiz. LeZirertraisensfi/tung zahlte als
1. Halbjahresrate an 70 Familien Fr. 12 025.— aus.

Der hohe Betrag der von der Rechnung 1935 über-
nommenen und im laufenden Jahr bereits gewährten
DarZeZien veranlasst den Zentralvorstand, weitere Dar-
lehen vorläufig, bis vermehrte Abzahlungen geleistet
sind, nur in den allerdringendsten Fällen gegen Sicher-
Stellung und nur in kleineren Beträgen zu gewähren.

Das SeA-refariat.

Kommission für interkantonale Schulfragen.
Sifsimg t'om 5. Juni, nachmittags, in Zürich.

Anwesend alle Mitglieder der Konimission, Frl. A. Gassmann,
vom ZV, M. Ch. Grec, von der SPR, Herr Ingold und Herr
Bussigny von der Firma Ingold & Cie., Herzogenbuchsee.

Vorsitz: G. Gerhard-Belz, Basel.

SchidicandhilderirerA.
Es wurden die Rapporte über die grosse Propa-

ganda zum Schulwandbilderwerk abgegeben, der Dank

dafür ausgesprochen und weitere Aufträge erteilt.
Ueber die Propaganda wurden diejenigen Erfahrun-
gen notiert, welche andere Wege für spätere Serien
nahelegen. Vor allem sollen die Prospekte in Zukunft
den. pädagogischen Zeitungen beigelegt werden, da bei
der Versendung an die Schulvorstände die Druck-
Sachen häufig unbeachtet weggelegt werden.

Lehrer, die Prospekte uermissen, werden ersucht,
solche bei der Vertriebsstelle: F. /ngoid & Cie., Her-
zogenhuchsee, einzuverlangen.

Die Ausstellung der Bilder an der Weltausstellung
in Paris ist gesichert.

Der Stand der Subskription ist so weit fortgeschrit-
ten, dass die Drucklegung aZZer BiZder gesichert ist.
(Am meisten BesteRungen erreichte das Ohsterntebild
von Bolmy.) Es hat sich ergeben, dass für sehr viele
Schulverhältnisse die SuZisferiptionszeit zu kurz tear.
Sie teird daher verlängert, und zicar uniciderru/Zich
his 30. September 1936 (mit Ausnahmen des Kantons
Graubünden, wo infolge des Halbschuljahrbetriebes
die Vertriebsfirma das Recht hat, eine angemessene
Fristverlängerung anzusetzen).

Auf Grund neuer Verhandlungen mit dem Eidg.
Departement des Innern hat dasselbe die Vorschläge
für die zweite Jahresausgabe einverlangt. Es wurden
auf Grund des Planes aus 10 Bildergruppen je ein
oder mehrere Motive (zur Auswahl für den Künstler)
ausgesucht und vorgeschlagen.

Die Subkommissiou für das «Sc/itceiz. päd. LeZtr-
teerfc» erhielt auf die Anfrage, ob infolge zutage ge-
tretener Opposition gegen das Unternehmen die Arbeit
vorläufig sistiert werden solle, den. Au/frag, icez'rerzn-
/aZtren, Anregungen aber, soweit solche eingehen, auf
ihre Vorteile gründlich zu prüfen — wie das von
Anfang an vorgesehen war.

Eine Menge wichtiger Geschäfte musste trotz Sit-
Zungsverlängerung verschoben werden. Sn.

Am 4. Juli spricht Herr Gerhard um 18 Uhr vom Studio
Basel aus über das Schulwandbilderwerk.

Krankenkasse des Schweiz. Lehrervereins.
Durch den Beschluss der Delegiertenversammlung

vom 20. Juni 1936 ist nun die Aufnahme von Be-
Werbern vom 46.—50. Altersjahr ermöglicht worden.
Das Eintrittsgeld beträgt Fr. 6.—; die Semesterbei-
träge wurden nach Stufe C festgesetzt, sie betragen
also für Klasse I, Krankenpflege, Fr. 26.—, für Kl. II,
täglich Fr. 2.— Krankengeld, Fr. 18.— und für Kl. III,
täglich Fr. 4.— Krankengeld, Fr. 33.—. Die vom zu-
rückgelegten 45. Altersjahr bis zum Eintrittsdatum
aufgelaufenen Semesterbeiträge nach Stufe C sind
noch nachzuzahlen. Da ältere Bewerber für die Kasse
ein grösseres Risiko bedeuten, mussten die Prämien
gegenüber jüngern Mitgliedern etwas erhöht werden.
Das sollte aber aUe jene Mitglieder des SLV, die den
rechtzeitigen Eintritt in die Krankenkasse verpasst
hatten, nicht abschrecken, das Versäumte naclizu-
holen. Wir möchten deshalb Kolleginnen und Kolle-
gen im 46.—50. Altersjähre ermuntern, diese letzte
Gelegenheit zu benützen und ihren Eintritt anzumel-
den, sofern sie noch eine gute Gesundheit ihr eigen
nennen. Die Vorsorge für kranke Tage ist heute eine
soziale Pflicht. Diese erweiterte Aufnahmegelegenheit
dauert nur vom 1. Juli 1936 bis 31. Dezember 1937.
Statuten, Jahresberichte und Eintrittsformulare sind
beim Sekretariat zu beziehen.

Der Präsident der Krankenkasse des SLU.

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unteretrass, Zürich 15
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Kurse
Ferienkurse in England.

Das Eidg. Departement des Innern übermittelt uns Prospekte
der folgenden Veranstaltungen für Ausländer:
17. Juli bis 13. August: University of London, Holiday Course

in English for overseas students.
28. Juli bis 17. August: University of Oxford, Vacation Course

for foreign students.
30. Juli bis 14. August: University of Cambridge, Summer

Meeting.
5. August bis 4. September: University of London, Summer

Course in the History of Art.
Nähere Auskünfte erteilt das Sekretariat des SLV.

Kleine Mitteilungen
Schloss Burgdorf.

Ein jederzeit lohnendes Ausflugsziel für Schulen ist das
Schloss Burgdorf mit seinen historischen Sammlungen. Das
Schloss selber ist eine imposante Burganlage der Herzoge von
Zähringen und bietet dank seiner Lage auf einem Felshügel
am Ausgang des Emmentals eine prächtige Aussicht auf Alpen,
Emmental und Jura, von der schon die Besucher Pestalozzis
jeweilen entzückt waren.

Die Sammlungen des Rittersaalvereins im Hauptturm des
Schlosses enthalten eine schöne Anzahl wertvoller Zeugen der
Kultur unserer Väter und können zum Besuche bestens emp-
fohlen werden.

Regentage in den Ferienkolonien.
Die Leihbibliothek für Klassenlektüre, Pestalozzi-Fellenberg-

Haus, Bern, gibt an Ferienfco/onien gebrauchte Jugendheftchen
für alle Schulstufen zu reduzierten Preisen ab. (5—15 Rp.)

Volkstanztreffen in Kölliken
am 11./12. Juli. Leitung: Karl Rieper, Bern. Anmeldung an
Alfred Vogel, Schreiner, Kölliken.

Ferien in den Bergen.
Die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft gibt auch diesen

Sommer unentgeltlich ein Ferzeic/inis ron 600 Feriemno/imtngera
in Berggegenden ab. Man wende sich an das Zentralsekretariat
der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft, Gottliardstr. 21, Zü-
.ich 2, Tel. 35.232.

Das Ferienheini «Horbach» auf dem Zugerberg,
ein früheres Herrschaffsgut, gelangte im Jahre 1931 in den Be-
sitz der Gemeinnützigen GeseZZ$cha/£ des Kantons Zug, um seit-
her als Erholungsort einen neuen sozialen Zweck zu erfüllen.
«Horbach» liegt in wundervoller Lage, inmitten von grossen
Wäldern, leicht erreichbar in einer kurzen halben Stunde von
der Drahtseilbahnstation Zugerberg her oder in anderthalb Stun-
den auf Waldweg von der Stadt Zug. Das Ferienheim «Horbach»
ist auch geeignet, Erwachsenen und Jugendlichen als Aufent-
haltsort für Schulungs-, Bildungskurse und dergleichen zu die-

nen. 28 Betten auf 9 Schlafzimmer verteilt stehen zur Verfügung,
zwei freundliche Tagesräume sind vorhanden sowie die moder-

nen sanitären Einrichtungen.
Die Gemeinnützige Gesellschaft ist gerne bereit, das Ferien-

heim «Horbach» gesamthaft an Ferienkolonien oder zur Durch-
führung von Kursen zu biBigsten Bedingungen abzutreten, denn

es ist der Wunsch der Eigentümerin, diesen idealen Feriensitz
vielen Kreisen zugänglich zu machen, damit er in vergrössertem
Umfange als bisher seiner gemeinnützigen Zweckbestimmung
diene.

Vorträge in Paris. •«

(Mitg.) Dr. Alfred Haag, der im Vorjahre in der Sorbonne
unter Vorsitz von Henri Lichtenberger über Schweizerisches
Geistesleben gesprochen hat, hielt im Rahmen der von ihm ge-
leiteten «Philosophischen Vereinigung» in Paris einen öffent-
liehen Vortrag über «J. J. Bachofen, Paul Vital Troxler, C. F.

Meyer, Albert Steffen und die geistige Evolution der modernen
Schweiz».

BERGELL 1096

Besucht dieses hochromantische Tal. Pau-
schalpreise in währschaften Hotels und Gast-
höfen fiir 7 Tage Fr. 55.— bis 70.—. Spezial-
preise für 3tägiges Weekend. — Prosp. durch
Verkehrsverein Pro Bregaglia in Promontogno.

AESCHI Hotel Bären
ob Spiez, 860 m ü. M. Komfortables Familien-
Hotel, gross. Park, Tennis, freier Seeblick.
Terrassen-Rest. Pens. v. Fr. 7.50 an. 7 Tage
pauschal v. Fr. 60.— an. 982/2
Sehr beliebter und lohnender Ausflugsort
für Schulen.

WATTWIL
Volkshaus Waftwil

Alkoholfreies Restaurant. Grosse Säle
für Vereine, Schulen usw. Spielplatz.
Telephon 71.150. 1092

FaUlenSee ""sirand«eg
in geschützter, sonniger Lage, direkt a. See.
Jeder Wassersport, Parkplatz und Garage,
Garten, Spielplatz, Schulen Ermässigung.
Pension bei Ia Verpflegung von Fr. 7.50 an,
Vor- und Nachsaison von Fr. 7.— an. 779

Unterägeri 730 Meter über Meer

Hotel Brücke
Best bekanntes Haus für Schulen und Vereine. Gute
Küche. Massige Preise. Motorboote nach Morgarten.
1099 Höfliche Empfehlung Familie Jten.

|t|_ Wunderschöne Aussicht auf

|s| y B|| See und Alpen. Idealer Fe-
rienaufenthalt. Hotel Beau-

rivage bietet Comfort und prima Küche.
Pension Fr. 9.-. Arrangements für längern
Aufenthalt. 1114 Propr. E. Hodler

Zürcher Frauenverein

für alkoholfreieWirtschaften

Alkoholfr. Kurhaus Zürichberg, Zürich 7

Telephon 27.227

In der Nähe des Zoologischen Gartens

Alkoholfreies Kurhaus Rigiblick, Zürich 6

Telephon 64.214

Alkoho'freies Restaurant Platzpromenade
beim Landesmuseum, Zürich 1

Telephon 34.107 943

Ideale Sommerferien verbringen Sie in guter Ruhe
bei bester Verpflegung in der Pension Lema
zup Post in

bei Lugano, Tessin. Altbekanntes Touristen- und
Passantenhaus. Grosser Garten. Gelegenheit zum
Italienisch lernen mit dipl. Lehrerin. Flussbäder.
Pension Fr. 6.-, Zimmer Fr. 2.-. Garage. Tele-
phon 36.308. 1117

ri Bestempfohlene Schulen
und Institute für junge Leute J

Lehrer und Lehrerinnen
Sie sollten Ihre französischen Sprachkenntnis-
se durch einen Aufenthalt in Paris ergänzen.
Die beste Gelegenheit dazu bietet Ihnen die

Schweizerschule in Paris
Täglich 5 bis 6 Stunden; wöchentlich Exkur-
sionen und lehrreiche Besuche unter sachkun-
diger Führung. Diplom. Eintritt alle 14 Tage.
Mindestalter 18 Jahre. 712

Cercle Commercial Suisse, 10, Rus des Messageries, Paris IIP

Individuelle Erziehung
auf allen Schulstufen bietet das
Knabeninstitut

„FELSENEGG" ZUGERBERG
(Gegründet 1903) Höhenaufenthait ohne
Unterbrechung der Studien, säiutl. Schul-
stufen. Interne staatl. Diplome; Handels-
diplom. Handelsmaturität. Ferienkurse.

jT/iserflfe

LOCARNO Pension Irene.
3 Mia. v. Bahnhof u. See.

Rahige Zentrallage. Schöne Baikonz, mit
herrl. Aussicht auf See u. Berge. Fliess.

k. u. w. Wasser. Gntgepflegte Butterküche. Pens -Preis
Fr. 6.50—7.- Mit böfl, Empf. F. Herzog-Hidber 3116
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auserlesenes Sandblatt

für alle Zwecke an
Solvente auch ohne
Bürgen, prompt, dis-
kret und billig. Keine
Anteilscheine und
Wartefristen. 577

INLANDBANK
Zürich Tödistr. 20

Luzern bei Hahn und Schifl

Nähe Kapellbrücke

Gut und billig essen Schulen
und Vereine im alkoholfreien
Restaurant 860

Walhalla Theatei Strasse

Tel. 20.896

Weggis Hotel Paradies

an Sehiffsstation u. Seepromenade. Park.
Fliess. Wasser. Pension v. Fr. 8.— an, mit
fl. Wasser v. Fr. 8.50 an. Tel. 73.231. 081

Tel. 73.251Weoois - Alpenblick
Das kcmfortable Hotel in schönster und aussichts-
reichster Lage. Grosse Parkanlagen. Pension ab Fr.
9 Neue Leitung: Leisinger und Sfe/fen. 972

GERSflU Ferien im Hotel Pension

Beau-Rfvage
am Waldst.-See. Gutbürg. Haus, Veranda,
Garten. Pens. v. Fr. 6.— bis 7.50. Prospekt
verl. Tel. 23. Bes.: F. u. M. Pfund. 764

Vitznau Hotel Alpenrose
Altbek. Hans. Prima Küche u. Keller.
Gesellschaftssaal u. gr. Garten. Für Schulen
u. Vereine mäss. Preise. Baumann-Lang. 765

Hotel-Restaurant RCJTLf
Tel. 57. — Am Hauptplatz nächst
Sdriffstation. Den Schulen und
Vereinen bestens empf. 826

SISIKON am
Vierwaldstät! ersee

Kehren Sie m. Ihren Schülern zum Mittag-
essen evtl. Zabig im Gasthaus Sternen ein,
dann werden Sie zufrieden sein. 1081
Bestens empfohlen, vorherige Anmeldung
erforderl. Höflich empfiehlt sich
Tel. 104. Fr. Zwyer-Hnber.

Flüelen Gasthaus Restaurant

BAH N HOF
Schöner Garten mit Halle. Spezialpieise für
Schulen und Vereine. Direkt am Bahnhof
und Schiff gelegen. 743

Höfl. empfiehlt sich Frau Wwe. Blaettler.

Flüelen Hotel Gotthard
Tel. 146

Grosser Saal für Schulen u. Vereine. Beste
Bedienung, hilligste Preise. Mit höfl. Emp-
fehlung. (970) K. Huser-Etter.

Flüeli-Ranft
750 m ü. Meer,
Stat. Sachsein.

am Eingang ins Melehtal.
Linie: Luzern—Interlaken.

Ort d. Lebens u.Wirkens d.sel. Bruder Klaus.

Schulen und Vereine essen gut und. billig im
Hotel und Restaurant S18

Tellsplatte
ob der Tellskapelle an der Axenstrasse
Schattige Restaurationsterrassen. Grosse Lokali-
täten. — Höflich empfiehlt sich À. Ruosch, Bes.

Hotel RigLKulm
Einzigartiger Sounenauf- und -Untergang.
Verpflegung von Schulen u. Vereinen von
Fr. 1.40 an. Matratzenlager f. 200 Personen,
Fr. 1.— pro Person. Telephon-Nr. 60.112.

Hotel Rigi-Staffel
Bevorzugter Ferienort f. Familien im Zen-
trum der Spaziergänge a. dem Rigi-Massiv.
Pension von Fr. 7.50 an. Tel.-Nr. 60.105.
Beide Hotels besitzen eine hygienisch ein-
wand- und keimfreie Trinkwasserversor-
gung. Chlorierungs- und Punipanlage nach
neuestem System. 956

ALTDORF (Uri)
Hotel Schlüssel

empfiehlt sich speziell für die Ausflüge der Schulen.
Bescheidene Preise und gute, selbstgeführte Küthe.
767 H. Vonderach

ENGELBERG » Hotel Alpina
direkt am Bahnhof, am Wege der Gerschnialpbahn,
Trübsee, Jodipass, Engstlenalp, und Frutt Autopark.
Empfiehlt s. V ereinen, Gesellsdi. u. Schulen. Geräum.
Lokalitäten, gr. Terrasse u. Garten. Gepflegte Küthe.
Mässige Preise. Prosp. durch Ida Fischer. 924

TSCHIERTSCHEN
(Qraubünden)

HOTELsPENSION BRÜESCH

Halbwegs der prächt. Wanderung Arosa—
Chur. Spezielle Preise für Schulen. An-
genehmer Ferienaufenthalt. Pension Fr.
6.50 — 7.50. P. Brüesch. — Gleiches Haus:

HOTEL ROSSLI, STÄFA 958

Engelberg
Hotel-Pension Marguerite
Bekanntes, gutgeführtes Haus für Schulen
u. Vereine. Ruhige Lage, mitten i. Grünen.
Garten-Restauration. Gutbürgerliche Küche.
Mässige Preise nach Uebereinkunft. 1065

Telephon 21. Besitzer: Familie Rey.

INTERLAKEN
Hotel - Restaurant AOLERHALLE
Grosse Lokalitäten, Garten. Billige Preise für Schulen
und Vereine. Tel. 3.22. A. Kurzen, Lehrers sei.

Schulen und Vereine bevorzugen in

Interlaken
das Gartenrestaurant Hotel Europe,
am Ostbahnhof. Tel. 75. Familie Kuchen. 873

ARTH-GOLDAU Bahnhofhotel
3 Minuten vom Naturtierpark. — Tel. 53.
Gartenwirtschaft, Metzgerei, empfiehlt
spezieil Mittagessen und Kaffee, Tee usw
Reichlich serviert und billig. 891

Woacon Restaurant
vsCCbCll Schweizer

direkt am See. Schöner Garten. Für Schulen
und Vereine best eus empfohlen. Telephon
45.143. Haldengut-Biere. 1074

Besitzer: Paul Schweizer.

1150 Meter
über MeerBeatenberg

HOTEL EDELWEISS
direkt am Aufstieg zum Niederhorn, 4 Min.
vom Bahnhof, bietet Schulen und Gesell-
Schäften vorzügliche Verpflegung zu redu-
zierten Preisen. Höfliche Empfehlung.
948 K. Friedeinann-von Kaenel.

BENENBERG Pension Beau-Regard
Zentrale, freie, aussichtsreiche Lage, grosser
Garten. Terrassen-Restaur., Spielwiese. Bil-
iige Mittagessen u. Zvieri, Pens. v. Fr. 7-. an.
Prosp. durch J. Bhend, Tel. 49.28. 985

Lottenbach bei Walchwil, Gasthaus
z. Löwen. Ausfl. über
Zugerberg. Dampf-

schiffverb. n. lmmensee. Schöne Lokale. Gr.
Garten. Schulen u. Veieine massige Preise.
Tel. 44.103. Höfl. Empfehlung J. Fähndrich 894

KURHAUS AXALP 935

Brienzersee, Berner Oberl., 1540 m ü. M. Reinste Höhen-
luft. Wundeib. Alpenrundsicht, Sennereien, elektr. Licht.
Äusseret mäss. Preise. Postautoverbind. mit Brienz. Neue
Kegelbahn. Prosp. d. Frau Michel. Tel. 28.122 od. 28.161

MERLIGEN Thierses
Hotel Beatus

Strandbad, Tennis, Fritures, Seegarten für
250 Gedecke. Lokalitäten für Vereine und
Gesellschaften. Pension Fr. 9.—. 961

MURÏEN Brasserie-Garten i
b. Schloss, m. Aussicht a. See. Gr. schatti-
ger Restaurationsgarten. Vereinssäle. Spez.
geeignet f. Schulen u. Vereine. — Tel. 2.58.
Mit best. Empf. Fam. A. Bohner-Hirsbruner.

St. Moritz-Bad
Idealer Ferienaufenthalt für Kur- und Erholungs-
bedürftige.

Hotel Bernina
gutbürgerliches Haus in zentraler Lage. Fl. Wasser.
Butterküche. Pension ab Fr. 8.50. 1103
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Zoologischer Garten
Zürich

Restaurant im Garten 97!

Schulen, Vereine stark ermässigle Preise auf
Mittag- u. Abendessen sowie auf Mineralwas-
ser, Kaffee u. Tee. Eiephantenreiten vom
Wirtschaftsgarten aus. Teleph. Bestellungen
am Reisemorgen zwisch. 7u. 8 Uhr erwünscht.
Es empf. sich Alex. Schnurrenberger, Tel.42.500

Besuchen Sie mit Ihrer Schule den ideal
gelegenen 992

Wildpark Langenberg
der Stadt Zürich, Station Gontenbach, mit
grossem, schattigem

Wald-Restaurant
Ueber 200 freilebende Tiere, wie Bären,
Hirsche, Rehe, Wildschweine usw. Massige
Preise. Gute Küche. Es empfiehlt sich:
Familie Weber-Schmid, Restaur. Wildpark
Langenberg, Langnau a. A., Tel. 923.183.

Meilen Hotel Löwen
in schönster Lage am See.

Grosse und kleine Säle für Schulausflüge,
Gesellschaften, Hochzeiten und Vereine.
Schöner Garten direkt am See. Erstklassige
Küche und Keller. Stallungen und Garage.

Höflich empfiehlt sich der Besitzer
Tel. 927.302. (855) F. Pfenninger.

BftUNfG Hotel Alpina
1010 m ii. M. Direkt am Endpunkt des neu
erstellten Rothornspazier weges a. d. Station
Brünig. Zentrulpunkt für schöne Ausflüge.
Billige Mittagessen und Zvieri für Schulen
u. Vereine. Gr. Parkplatz am Hause. Tel. 2.21.
Mit höfl. Empfehlung J. Abplanalp. 980

Menzingen
Best bekanntes Haus

Hotel
HIRSCHEN

858 Tel- 19

Morgarten Pens. Restaurant
Seerose

5 Minuten vom Denkmal. Schattiger Garten.
Telephon 2037 857

Kurhaus 856

Toggenburg Wildhaus
Bestgeführtes Haus in schönster Lage. Grosse neue
Terrasse. Fl. Wasser. Pens.-Preis ab Fr. 6.50. Spez.
Familienarrangement. Prosp. Tel. 74.107. N. Vetsch

HEIDEN Gasthaus Adler
Das Haus für Schulen und Vereine. Schatt.
Garten. Tel. 37. Fam. Glans. 796

Besuchen Sie
den Kur« und Fremdenorr

1070

Ga***' Pracht.
Spaziergänge,

Schwimm- unn Sonnenbad,
vorzügliche Verpfl. gung in allen Hotels

u. Gasthäusern. Verl. Sie Prosp. b. Verkehrsbureau

Zweisimmen Hotel Krone
Das kam!. Haas lür Ihre Ansprüche. Pensianspr. il Fr. 1.50 997

Lenk Hotel Sternen
Berner Oberland. Reichhaltig. Exkursions-
gebiet. Unter der Lehrerschaft bekanntes,
gutgeführtes Haus. Lokale für Schulen und
Vereine. Massige Preise. Pension Fr. 7.50
bis 8.50. Telephon 5. 995 J. Zwahlen.

LENK • Hotel HIRSCHEN
Für Schulen und Vereine billige Preise
u. geeignete Lokalitäten. Prosp. bereit-
willigst d. J. Zeller-Matti, Tel. 4. 998

FERIENI WEEKEND!
in Gwatt — Thun — a. See. Pension Strand-
bad «Seematte». Aller Komf., ff. Küche (Re-
staurat.). Pens. Fr. G.50 bis 8.—. Prosp. 1078

Ferien und Erholung
im Kurhaus HEINRICHSBAD
Das Heinrichsbad bei Herisau, im grünen
Appenzellerland, 770 m h. gelegen, ist für
Familien u. Alleinstehende bei jed. Wetter
ein erquickender und fröhlicher Ferienort.
Park, Diättische, Kurbäder, Tennis, Luft-
bad usw. Pension schon von Fr. 6.— an.
Illustrierter Prospekt. 1072

Pfäfers bei Bad Ragaz.

Lohnender Punkt für Schulausflüge.
GASTHAUS LÖWEN
Bestgeführtes Haus mit gr. Garten. Für
Schulen und Vereine gut eingerichtet. —
Massige Preise. — Telephon 81.227.
1062 Besitzer: J. Mattle-Lutz.

Kurhaus OHUDERHÜSI
1100 m ü. M. 11/gStd. ab Station Bowil. Luftkurort
I.Ranges. Für Schalen u. Vereine beliebt. Ausflugsp.
Geeignete Lokalitäten, Spezialpreise. Tannenwälder,
Alpenpanorama. Spielw., Garage. Reichl. gute Verpfl.
4 Mablz. PensioD Fr. 6.— bis 6.50. Gute Mittagessen
and z'Vieri, stets Forellen. Prosp. d. P. JaAoi». 999

HOHEM-KURORT

SEEWENALP
1720 m ü. M. ob Flühli. Neue Autostrasse,
tägl. Autoverbindg. ab Flühli bis 1 Stde.
vor d. Kurhaus. Gesund. Ferienaufenth.,
Schöne Bergtouren u. Fischsport. Aus-
sichtsreiches Ausflugsgebiet. Bade- und
Wassersport. Natürl. Strandbad. Pens,
b. 4 Mahlz. Fr. 6.50 b. 7.— Prosp. Tel. 34.2.
996 Familie Seeberger-Meyer, Bes.

Volkshaus Burgvogfei
am Klaraplatz Basel am Klaraplatz
Grosse Säle, für Schulen Spezialpreise.

Mittagessen von Fr. L— bis 2.30.

Schöner Garten. — Höflich empfiehlt sich
E. Stauffer, Verwalter. 810

Peüsionspr. ab Fr.6.50 [keine Kurt.], bietet f.
erfolgr. Badek. [Sol- u.Kohlensäureb., Douch.
Mass.] das Beste. Pracht., ruh. u. sonn. Lage
umgeben von schön* m Park. Prospekte ver-
langen. 922 Besitzer G. Hurt, Tel. 3

Innertkirchen Hotel Alpenrose
Gutbürgerliches Passanten- u. Ferienhaus.
Geräumige Lokalitäten, für Vereine, Ge-
Seilschaften u. Schulen besonders geeignet.
Massige Preise. Garage. Telephon 511.
876 E. Urweider, Besitzer.

Bad Schuls-Tarasp
Hotel Quellenhof

in ruhiger, sonniger Lage, in unmittel-
barer Nähe der Mineralbäder und Post-
autostation. Pension ab Fr. 9.-. Prospekte
durch die Leitung. 1107

HOTEL

herrl. Lage am Mt. Bré. Schönst. Ferienaufenthalt
Billige Preise. Angeschi, an Hotel-Plan. 819

BIVIO Graubünden
18oo m û. M.

an der Julierroule. Das Zentrum für Touren im Staller=*
berg=, Longhin= und Septimergebict. lol5

PENSION SOLARIA
gut geführt, neu erstellt. Zimmer mit fliess. Wasser.
£eitgem. Preise. A. TorrianicMüller, Tel. 7-o7.

Ruhige, angenehme Ferien verbringen Sie,
bei anerk. vorz. Verpfleg, in d. heimeligen

PENSION VALSANA, VALZEINA
Prättigau, 1200 m ü. M.

Gesunde, aussichtsreiche u. staubfr. Lage.
Idyll. Waldpartien. Offene u. gescbloss. Ve-
randen. Elektr. Licht, neu install. Pension
Fr. 6.50 bis 7.—. Vor- u. Nachs. Preiserm.
Prosp. Postautoverb, ab Station Seewies-
Valzeina* Tel. 54.51. (1031) Fam. Dolf.

Posthotel Helvetia, Vicosoprano
Bergeil. Ideales, ruhiges Familien- und
Passantenhaus. Zeitgeraäss reduzierte
Preise. 1091 Charly Binder, Direktor.

Ideale Sommerferien und Touren verbringen
Sie inmitlen grosser Tannenwälder im

HOTEL RODI
T E S S I N (Obertessin) 1098

Bekanntes Familienhotel. Vorzügl. Küche.
Mässige Preise. Auf Wunsch Prospekte.
Familie G. Sasselli-Nandeler, Rodi-Fiesso

Ifntol Diana Alle Zimmer mit fliess. Warm-u. Kalt-
fluid U lu HCl wasser. Pensionspr. Fr. 7.50 bis 9.-.

I II P I II fl Billige Generaiabonnements auf allen

LU Ii H II U Bahnen und Schiffen wie Hotelplan.

Telephon 897 Bitte vorl. Sie Prosp. E. Merz, Bas.

Lugano - MONTAGNOLA
Postauto Lugano—Agra. bei pifiipHotel-Pension BELLEVUE
Südsonne-Luft. Vorz. Küche. Pensionspreis von Fr.
7.— an. Prospekt. Tel. 927. Pieper, Küdiendief. 778

Nach dem Süden
n^^BkJB SCHWEIZER PENSIONKV/rl VILLA DONINUMOTTA

Via Caiandrelli 4
Prächtige, ruhige Lage, mit eigenem Garten, im
schönsten Viertel. — Fliess. Wasser — Zentral-
heizung — Lire 25.—, alles inbegriffen! Ermäs-
sigung für längeren- Aufenthalt — Beste Refe-
renzen! (Man spricht au „Schwyzerdütsch"!) 739

Prospekte dieser Orfe und flolelt durch S. I. Rudolf
Moe«e, Mailand, Via Vivaio 12.
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Fröhliches Spiel, geruhsames Wandern
Freude und Erholung auf 1800 m

Bettenzahl
Minimal-

Pensions-
Preis

Minimal-Pauschalpreis
7 Tage

alles inbegiffen

Hotel Hof Maran 110 12.50/11- 101.50 90.—
Hotel Alexandra 100 11.50 94 —
Post- &. Sporthotel 70 11.50 94—
Hotel Raetia Kurhaus 90 11 50 94.—
Hotel Surlej 40 10.50 86.50
Hotels Belvédère &. Tanneck 65 0 1 obï 82.50/67.—
Hotel Suvretta 40 10.- 82.50
Hotel Anita Villa 40 9 50 78.50
Hotel Alplna 25 9.- 75.—
Hotel Bahnhof 30 9 — 75.-
Hotel-Pension Hold 34 9.- 75.-
Hotel Gentlana 30 8.50 71.-
Pension Brunella 8 8.- 67.-
Pension Hohe Promenade 18 8.— 67.-
Hotel-Pension Hubelsee 30 8.- 67.—

Auskunft und Prospekte durch alle Reisebureaux, die
Kurverwaltung Arosa und die Hotels 1068

Schwarzenberg Pension

850 m über Meer. Telepb. 70.146. Luftkurort
bei Luzern. Postauto ab Malters. 1009

Idealer Ferienort. Waldpark. Angreisport in
eigen, gepacht., forellenreichen Bächen. —
Zeitgemässe Preise. Pause! Eil-Arrangement.
Autogarage. Prospekte durch:

J. Krähenbühl, Chef de cuisine.

Flüelen
Hofe/ Sternen

ALKOHOLFREIE GASTHÄUSER
IN GRAUBUNDEN

Opellihaus Nähe Bahnhof Landquart
Samaden
Cf MnritT Hotel BellavalwlwIflUlIlfc b. B'hof. Jugend

Thusis

1040Volkshaus
Bahnhofnähe

Alkoholfr. Restaurant
2 Min. vom Bahnhof

Arosa
flnrloor Gasthaus Sonne Mineral-
HIIUGGI bäder. Jugendherberge

Phlir Rhätisches Volkshaus
UIIUI beim Obertor

IlsiVnC GraubündnerhofUulUd Jagendherberge
Mässige Preise. Keine Trinkgelder. Aufmerksame Bedienung. Gute Küeho. Bäder

b. B'hof. Jugendherberge
Volkshaus Hotel Rhätia
b. Bahnhof. Jugendherberge

Grindelwald Central Hotel
Wolter u. Confi-
serie (b. B'hof)

empfiehlt sich Schulen u. Vereinen. 1033
Telephon 99. Frau Wolters Familie.

Vierwaldstättersee. Besteingerichtetes Haus
für Schulen u. Vereine, Spezialpreise, Platz
für 400 Personen. Selbstgeführte Küche.
744 Charles Sigrist, Küchenchef, Tel. 37.

In GRINDELWALD
verkehren Schulen und Vereine im 1070

BAHNHOF-HOTEL TERMINUS
Schattiger Garten, geräumige Lokalitäten,
neuzeitliche Preise. Pens.-Pr. von Fr. 8.—
an. Fliessendes Wasser. Tel. 10. Prospekte.

R. Märkle-Gsteiger.

Kandergrund Pension Alpenruh
Nähe Blausee. Freie, sonn. Lage m. Gar-
ten u.Wiesen. Gute Küche. Besch. Preise.
Prosp. Tel 80.142. S. Künzi-Wandfluli.

Kandersteg Höfel Alpenrose
Gemmiroute-Gasterntal, empfiehlt sich der
geschätzten Lehrerschaft sowie Schulen und
Vereinen bestens Bekannt gute Küche. Pen-
sionspreis Fr. 8.— bis 9.—. Tel 9. 1024

Kandersteg Hotel Doldenhorn
empfiehlt sich für Schulen und Vereine
bei zivilen Preisen. Gratisbenützung des
eigenen Alpinschwimmbades. 1021
Kam. Stegmann, vorm. Hotel d. Alpes, Spiez.

WENGEN Hotel-Pension Eden
Tel. 43.64. H. Staeger. — Heimeliges Klein-
hotel in schönst. Lage. Vorzügl. Verpfleg.
Pensionspr. von Fr. 8.— an. Nahe Schwimm-
bad. Prospekte. 1019

Wengen
Besteingerichtetes Hans, alle Zimmer fliess.
Wasser. Für Schulen u. Gesellschaften spez.
Arrangement und geeignete Lokalitäten.
Prospekte. Tel. 45.26 Fam. Fuchs-Käser.

WENGEN
Hotel Kurhaus Hotel des Alpes
Pension ton Fr. 7.50 an Pension ton Fr. 8.— an

Nach Anstrengung und Ermüdung erholen
Sie sich in der stärkenden Alpenluft. Ge-
legenheit für Liegekuren. Auch Vereine u.
Schulen sind willkommen. 1017

Höfl. empfiehlt sich Fam. Lauener.

MEIRINGEN hotel post
Bestempfohlenes Passanten u. Ferienhotel.
Schattiger Garten und Veranda. Garage.
Zimmer von Fr. 2.50. Pension von Fr. 7.50.
872 M. Burkhardt-Moor. Tel. 39.

MEIRINGEN Hotel Brünig
nächst Bahnhof, geeignete grosse Räumlich-
keiten für Schulen und Gesellschaften. Gros.
Schattengarten. Verl. Sie Spezialpreisofferte.
Tel. 4 874 Fam. Thöni

MEIRINGEN hotel adler
Für Gesellschaften u. Schulen speziell emp-
fohlen. Pension v. Fr. 6.50, Zimmer Fr. 2.50
an. Höflich empfiehlt sieh 875
Tel. 51. Familie Moor.

Meiringen Hotel Oberland
Telephon 58

Grosser Schattengarten, gedeckte Terrasse. Zim-
mer von Fr. 2 50 an, Pension Fr. 7.-. Spezielles
Abkommen für Schulen und Vereine. 871

Meiringen Schweiz. Jugendherberge
Billige Essen und Getränke. Telephon 58
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Ferien am

Lago-Maggiore
Hübsche Zimmer m.Küche.
Preis Fr. 150 p. Person
und Tag. Seeaussicht id.
Badegel. Barke u. Gon-
del. Schiff- u. Bahnstat.
Auskunft Schna uder,
Gerra-Gamb. 1111

Hochwertige f
Forschungj=

Mikroskope
mit erstklassig. Wetzlarer
Optik der Fa. Otto Seibert/
der Jüngere, Wel?Iar, Ga®

rantie, 3 0bjektive,40ku=
lare (Vi2 Oelimm.), Ver=
gross, bis 25ocmal, mo=
derne grosse Stativform,
weiter Mikropfiototubus,
gross, rund, drehb. 2^eri=

triertisch, Beleuchtungs»
app. n. Abbée (3 lins Kon=
densor, Irisblende) kompl.
i. Schrank SFr. 255.-. Un®
verbindl. voLLkommen spe=
senfr. Pi obezustell. (keine
Zollgebühren usw.) direkt
durch ihre Postanstalt.
Schweizer Referenzlisten
auf Wunsch! Dr. Adolt
Schröder, Kassel (Deutsch®
land), Optische Instium.

Wegen Nichtgebrauch zu
verkaufen oder (in
der Nähe Zürichs) zu
vermieten : Hochwer-
tiges, wie ganz neues

Klavier
(Säbel). Ebenda: Idiotikon,
hist.-geogr. Lexik. Kunst-
u. Sprachenlit.. Renaiss.-
Schreibpult, Staffelei etc.

Gloriastrasse 70,
Zürich 7. 1102

Ad

x

^3 c
1) ^

rr^
iü o>
cö

cq

1028

Die erfolgreiche Behandlung der kranken Wirtschaff

wird vor allem durch dieKonsumgenossenschaften praktiziert
Mit ihrer gerechten, preisregulierenden Warenvermittlung
tragen sie erheblich zur Gesundung der gegenwärtig schwer
erkrankten Wirtschaft bei. Die sehr preiswerten, qualitativ
jedoch hochstehenden CO-OP Artikel sind ein vollwertiger
Ersatz für teure Trustmarken und eine willkommene Stütze
für das Haushaltbudget. Durch Verteilung des Überschusses
an die Mitglieder in Form von Rückvergütung werden die-
selben am Wohlergehen des genossenschaftlichen Unter-
nehmens persönlich interessiert und zu gesünderen und
höheren Lebensverhältnissen geführt Es lohnt sich, ein

Genossenschafter zu seinl

Sommer-
ferien

Für lojährig. kl. gesunden
Knaben wird ein Plätz=
chen gesucht in gute, einf.,

im Appenzeller, Berner
oder Bündner Oberland,
oder auch Innerschweiz.
Off. erbeten an Bahnpost=
fach 337, Zürich. lo59

Inserieren Erfolg!

Verheiratet?
Freilich! Dann ver-
langen Sie meine nene
illustrierte Preisliste
L 101 über Sanitäts-
waren gratis ver-
schloss. Vertrauens-
hans seit 1910. 431

Sanitätsgeschäft P. Hübscher

Zürich 1, Seefeldstr. 4

Lfrifersee

und

Eine Schiffahrt auf Unfersee und Rhein 963

gehört zu den schönsten Sfromfahrfen Europas
und wird für Schulen u. Gesellschaften zu den nachhalfigsten Reise-Erinnerungen.

Verlangen Sie Auskünfte durch die Direktion in Schaffhausen.

SCHAFFHAUSEN
Restaurant Kaff*. Vereinshaus

Feref/Mii, ScftuZe/i u. Ceseilscio/fen bestem emp/o/ilen.
Säle, z4ufopar/c, Fremdenzimmer und Pension. 2002

A. Würth-Grolimniid, Tél. 22.22

Mitglieder unterstützt die

INSERENTEN

Geld
Darlehen

gewährt auch ohne Bürgschaft, von
Fr. 400.— bis zu Fr. 2000.—, mit
monatlichen Rückzahlungen, zu an-
gemessenen Konditionen, die

KREDIT-BANK A.-G., ZÜRICH
Börsenstrasse 21

Rückporto beilegen. Vermittler verbeten

THE AMERICAN EXPRESS CO. INC

ZÜRICH
SI H LPORTEPLATZ 3

TELEPHON 35.720

1112

ABGABE VON REISESCHECKS
IN REGISTERMARK, DOLLAR,
PFUND UND PENGO

BEZUGSPREISE: Jährlidi Halbjährlich Vierteljährlich
Bestellung direkt beim \ Schweiz Fr. 8.50 Fr. 4.35 Fr. 2.25
Verlag oder beim SLV J Ausland Fr. 11.10 Fr. 5.65 Fr. 2.90
Im Abonnement ist der Jahresbeitrag an den S LV inbegriffen. — Von orde/ifZfcften Afif-
S

Hedem wird zudem durch das Sekretariat des S LV oder durdi die Sektionen noch Fr. 1.50

ir den Hilfsfonds eingezogen. — Pensionierte und stellenlose Lehrer und Seminaristen
zahlen nur Fr. 6.50 für das Jahresabonnement — PosfcAecfe de* Ker/ags V7//SS9.

IMSERTIORSPREISEi Die sechsgespaltene Milli-
meterzeile 20 Rp, ffir das Anstand 25 Rp. Inseraten-SAlos«:
Montag nachmittag 4 Uhr. — Inseraten-Annahme : A-O.
Fac/zscrirx/ïen - Fer/ag rf Buehdrucfeerei, Zürich, Staaffachtr-

quai 36-40, Telephon 51.740, sowie durch alle Annoncenbnreau.

N
<
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DER PÄDAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZURICH
ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS • BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

3. JULI 1936 • ERSCHEINT MONATLICH ZWEIMAL 30. JAHRGANG • NUMMER 13

Inhalt: Aus der Geschichte der Witwen- und Waisenstiftung und der staatlichen Ruhegehälter für zürcherische Volksschul-
lehrer — Zürch. Kant. Lehrerverein: 2. und 3.Sitzung des Leitenden Ausschusses, 4. Yorstandssitzung, 5. und 6. Vorstands-
sitzung, Präsidentenkonferenz — Zur gef. Notiznahme.

Aus der Geschichte der Witwen- und
Waisenstiftung und der staatlichen Ruhe-
gehälter fürzürcherische Yolksschullehrer
Von Dr. Hans Kreis. (Fortsetzung.)

Dem neuen Institut schien eine gute Fahrt beschie-
den zu sein. Das erste Jahr schloss ab mit einem Rein-
gewinn von 4525 Fr., und der Hilfsfonds erhielt ein
dauerhaftes Fundament durch ein Legat von 20 000
Franken von den Erben des Industriellen Oberst Kunz.
Allein schon die spätem Jahre fielen weniger gut aus,
und das erste Jahrfünft ergab bloss einen Gewinn von
4905 Fr., von denen vertragsgemäss zwei Drittel dem
damit auf 29 176 Fr. ansteigenden Hilfsfonds zugewie-
sen wurden, der Rest als mageres Ergebnis der Renten-
anstalt zufiel. In der Folgezeit entwickelte sich das
Geschäft für beide Teile unerfreulich, hauptsächlich
für die Versicherungsgesellschaft, die sich am Ende
des zweiten Quinquenniums mit 9885 Fr. Verlust ah-
finden nrasste. Vereinzelten Jahren mit Gewinnen
standen deren weit mehr mit Rückschlägen gegenüber.
Dieses Ergebnis legte der Rentenanstalt 1878 die Kün-
digung des Vertrags auf Ende 1883 nahe. Die Ver-
waltungskosten inbegriffen kam die Gesellschaft auf
einen Gesamtverlust von 6847 Fr. Einzig der Hilfs-
fonds erfreute sich eines ununterbrochenen Wachstums,
nicht zum mindesten dank der reichen Zuweisungen
der Zürcher Liederbuchanstalt (1863 bis 1885: 19 000
Franken). Er wirkte viel Gutes, wo Lehrer oder deren
Hinterbliebene in ökonomische Bedrängnis gerieten.

Bereits am 15. Februar 1879 bestimmte die Auf-
Sichtskommission der Stiftung zwei Experten für «die
Vorberatung der zu treffenden Massnahmen für Fort-
führung der Versicherung». Beide Experten, Prof.
Weilenmann in Fluntern und Sekundarlehrer Gubler
in Zürich, kamen in ihren sehr ausführlichen, auf
eingehenden Berechnungen beruhenden Gutachten
übereinstimmend zum Sehluss, dass tatsächlich der
Rentenanstalt ein erheblicher Verlust erwachsen sei
und dass «auch bei Vermeidung aller Verwaltungs-
kosten keine Aussicht vorhanden wäre, das Verhältnis
zwischen Einlage und Rente günstiger zu gestalten».
Während Weilelimann sich mit der Feststellung der
Tatsachen begnügte, empfahl Guhler Aufgabe des
Obligatoriums, da er es als peinlich empfand, wenn
angesichts der geringen Leistung der Kasse die Ange-
hörigen einer Klasse von Gebildeten, von denen jeder
selbst wisse, was er vorzukehren habe, um seine Hin-
terbliebenen vor Not zu schützen, zur Teilnahme ge-
zwungen seien. Um den Schnitt, der vollzogen werden
sollte, weniger schmerzhaft zu gestalten für diejenigen,
die bis anhin nur einbezahlt hätten, ohne einen Nutzen

von der Stiftimg gehabt zu haben, möge man sie teil-
weise aus dem Hilfsfonds schadlos halten, oder die
Rente reduzieren.

Die Aufsichtskommission machte indessen nur den
Rat Gublers zu dem ihrigen, bei einer allfälligen Wei-
terführung der Stiftung möge der Staat deren Verwal-
tung übernehmen. Sie war entschieden für Beibehal-
tung der Anstalt und ebenso «imter Voraussetzung ent-
sprechender Mitwirkung des Staates» für Erhöhung
der Rente auf 200 Fr. In diesem Sinne liess sie sich

von der Synode von 1879 den Auftrag geben, wenn
nötig unter Zuzug weiterer Mitglieder des Lehrerstan-
des oder anderer Experten einen neuen Vertrag vor-
zubereiten. An die Schulkapitel erging die Einladung,
bis Ende des Schuljahres 1879/80 diesbezügliche
Wünsche und Vorschläge der Erziehungsdirektion ein-
zureichen. Der Staat hatte am Weiterbestand der In-
stitution natürlich dasselbe Interesse wie 20 Jahre
früher an ihrer Gründung. Der Einsicht, dass 200 Fr.
nicht zu viel waren für eine Rente, konnte sich der
Kantonsrat ebensowenig verscliliessen, und so stimmte
er am 19. November 1883 dem Antrag der Erziehmigs-
direktion und des Regierungsrates auf Verdoppelung
der Rente und eine staatliche Leistung von 12 Fr. pro
Prämie zu. Letztere betrug also nunmehr 32 Fr. In
Anbetracht des wohltätigen Charakters der Stiftung
übernahm die Kantonalbank deren Geldverkehr un-
entgeltlich und verzinste das Deckungskapital samt
dem Hilfsfonds, der ihr zu Beginn des Jahres 1884 von
der Rentenanstalt im Betrage von 71 569 Fr. überwie-
sen worden war, zu 4 %. Buchführung und Rech-

nungsstellung besorgte ebenfalls unentgeltlich die
Staatskasse. Neu ist die Anlage eines Reserne/o/wls,
der die Verluste zu tragen hatte. Von den Gewinnen
floss ihm jedoch nur die eine Hälfte zu, während die
andere in den Hilfsfonds wanderte. Da nun die Lehr-
tätigkeit an der Volksschule dem weiblichen Ge-

schlecht ebenfalls offen stand, musste auch über die
Zugehörigkeit der Lehrerinnen zur Kasse entschieden
werden. Sowohl die Statuten von 1883 als auch die
abgeänderten von 1890 nahmen sie ausdrücklich von
dieser Verpflichtung aus. Hinsichtlich der Verwaltung
bestimmte § 6 der neuen Satzungen : «Die Erziehmigs-
direktion in Verbindimg mit der Kantonalbank führt
über die Witwen- und W aisenstiftung ehre besondere
Verwaltung. Die Aufsicht übt eine von der Schulsynode
zu bestellende und alle vier Jahre zu erneuernde Kom-
mission von vier Mitgliedern aus, welche unter dem
Präsidium der Erziehungsdirektion steht». Weder die
Dauer der Stiftung noch der staatlichen Unterstützung
waren seither mehr begrenzt.

(49) 509



Ein neuer Abschnitt der Witwen- und Waisenstif-
tung begann. Sie kam ihren Verpflichtungen prompt
nach; allein ihre Leistungen befriedigten nicht. Die
Rente von 200 Fr. war schon 1883 vielfach als unge-
nügend angesehen worden, und in der Lehrerschaft
erwachte in den folgenden Jahren immer lebhafter
der Wunsch nach einer abermaligen Verdoppelung
derselben. Die Lebenskosten bewegten sich ständig
in aufsteigender Linie, die ökonomische Lage der Leh-
rer verschlechterte sich zusehends. Immer weniger er-
laubten die Besoldungsansätze des Gesetzes von 1872
dem Lehrer im allgemeinen, Ersparnisse auf die Seite
zu legen für die alten Tage und für Frau und Kinder,
wie von Erziehungs- und Regierungsrat übereinstim-
mend zugegeben wurde. Die Gemeinden erhöhten die
Zulagen wegen Missernten nicht, vereinzelt setzten sie
dieselben sogar herab oder sistierten sie. Die Anpas-
sung der Besoldungen an die verteuerte Lebenshaltung
war des Referendums halber nicht leicht. Das be-
weist allein schon der lange Zeitraum zwischen den
Besoldungsgesetzen von 1872 und 1904.

Der Anstoss zu einer Statutenrevision der Witwen-
und V aisenstiftung erfolgte durch das Schulkapitel
Zürich, das eine eigene, noch heute bestehende Hilfs-
kasse gründete, die jährlich einige 100 Fr. an dürftige
Witwen und Waisen auszahlte. Es war denn auch ein
Vertreter dieses Bezirkes, Sekundarlehrer Itschner in
Neumünster, der an der Synode des Jahres 1888 die
von der Prosynode vorgelegten, «in Form einer
Petition an die zuständige Behörde einzureichenden
Postulate» begründete:

1. Die Rente für die hinterlassenen Witwen oder
Waisen ist von Fr. 200.— auf Fr. 400.— zu erhöhen,
in der Meinung, dass auch die Leistungen der Lehrer
und des Staates verdoppelt werden (Fr. 40.— und
Fr. 24.—).

"

2. Sollte der hohe Kantonsrat zu einer Verdoppe-
lung des Staatsbeitrages sich nicht entscliliesseu kön-
nen, so nehmen die Volksschullehrer auch diejenige
Quote auf sich, um welche der Staat hinter der Ver-
doppelung seines Beitrages zurückbleibt (Maximum:
Fr. 40.— und Fr. 12.— gleich Fr. 52.—).

Das Schulparlament stimmte den Postulaten zu
und stellte damit der Opferwilligkeit der Lehrer ein
schönes Zeugnis aus. Die Forderungen durften mit
Rücksicht auf das, was die direkten Hinterlassenen
eines Lehrers in andern Kantonen an Renten bezogen
(St. Gallen, Schaffhausen, Baselstadt) oder private
Unternehmungen, wie etwa die Schweizerische Nord-
ostbahn, ihnen zukommen liessen, als gemässigt gelten.
Der Kantonsrat wurde in der Eingabe der Synode ge-
beten, auch im Falle der Nichterliöhung des Staat-
liehen Betreffnisses, «den Statuten die Autorität des
Staates zu leihen und das Obligatorium für alle Leh-
rer auszusprechen zur Leistung der erforderlichen
Prämienzahlung, im Maximum im Betrage von
Fr. 52.— per Mitglied und per Jahr».

Als der Kantonsrat 1883 dem neuen Statut der Stif-
tung seine Zustimmung gegeben hatte, war es ge-
schehen unter gleichzeitiger Auftragserteilung an den
Regierungsrat, nach vier Jahren die Kasse einer fach-
männischen Prüfung zu unterziehen und über deren
Resultat Bericht zu erstatten. Zwei Experten wurden
wiederum damit betraut. Der eine, Prof. Kinkelin in
Basel, kam zum Schluss, «dass die Stiftung die Auf-
gäbe der V itwen- und Waisenversicherung einer Kor-

poration in'sehr anerkennenswerther V eise geschickt
und praktisch löse und dass eine Aenderung im Prä-
miensatz vor der Hand nicht nöthig erscheine». Der
andere Fachmann, dessen Name nicht ersichtlich ist,
errechnete für den Zeitraum einen Fehlbetrag von
4938 Fr. als Folge einerseits einer kleinem Mortalität
der Witwen, anderseits des Umstandes, dass die Kail-
tonalbank sich durch den Geldmarkt gezwungen ge-
sehen hatte, den Zinsfuss für die Stiftungsgelder von
4 % auf 3)4 % herabzusetzen. Er sali aber darin kei-
nen Grand zur Beunruhigung, und Aufsiclitskommis-
sion, Erziehungs- und Regierungsrat empfahlen daher
die Weiterführung der Anstalt «auf bisheriger tecli-
nischer Grundlage». Der Kantoiisrat nahm den «durch-
aus günstigen Bericht» zur Kenntnis und genehmigte
am 18. November 1889 die Verdoppelung der Rente
auf 400 Fr. und des Staatsbeitrages auf 24 Fr. pro
Mitglied. Das Jahr 1890 brachte dann die Anpassung
der Statuten an die neuen Verhältnisse.

(Fortsetzung folgt.)

Zürch. Kant. Lehrerverein
2. und 3. Sitzung des Leitenden Ausschusses,

Dienstag, tien 28. ApriZ, und Freitag, den 5. 7uni 1936

in Ziiric/i.
1. Es wurden 21 Gesc/iä/te erledigt.
2. Die ordenf/ic/te DeZegiertcnVersammlung wurde

im Hinblick auf die bevorstehende Abstimmung über
das Schulleistungsgesetz auf den 16. Mai angesetzt. —
Zur Vorbesprechung des Schulleistungsgesetzes wurde
auf den 2. Mai eine Präsidentenkonferenz einberufen.

3. Eine Aussprache über die Durchführung der [7r-

abstimmung über die neuen Statuten führte zu folgen-
den Beschlüssen:

a) Die neuen Statuten werden allen Mitgliedern mit
dem Stimmzettel zugestellt. Für die Landsektionen
übernimmt der Vorstand die Zustellung an die Mit-
glieder. In der Stadt Zürich erfolgt die Zustellung
der Statuten und Stimmzettel an die Mitglieder schul-
hausweise durch das Bureau des Lehrervereins Zürich.
Es ist noch die Frage abzuklären, ob ein ähnliches
Vorgehen wie in Zürich auch in der Stadt Winterthur
zweckmässig und möglich wäre.

b) Die Mitglieder der Landsektionen sollen durch
ein den Statuten beigelegtes Zirkular aufgefordert
werden, die ausgefüllten Stimmzettel dem Korrespon-
denzaktuar des ZKLV frankiert zuzustellen. In Zürich
werden die Stimmzettel schulhausweise eingezogen. —
Da die neuen Statuten noch nicht gedruckt werden
konnten, wird die Urabstimmung voraussichtlich erst
im nächsten Quartal durchgeführt werden können.

4. Das Gesuch einer pensionierten Arbeitslehrerin
um einen Berfrag aus der Kurunterstützungskasse des

SLV wurde in empfehlendem Sinne weitergeleitet.
5. Der Leitende Ausschuss beschloss, der Einladung

der Volkshochschule des Kantons Zürich zum Beitritt
in die GcscZZsc/ia/f der Freunde der Franiasterntcarte
keine Folge zu geben.

6. Ein Töchterchor gelangte mit dem Ersuchen an
den Kantonalvorstand, er möchte ihrem Dirigenten
erlauben, den genannten Chor weiterhin zu leiten, ob-
wohl der betreffende Lehrerdirigent bereits zwei wei-
tere Cliöre dirigiere. Als Begründimg wurde angeführt,
dass ein Berufsdirigent des bescheidenen Honorars we-
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gen nicht in Frage kommen könne. Es wurde be-
schlössen, dem Gesuchsteller wie in analogen Fällen
initzuteilen, dass der ZKLV unbedingt auf der Inne-
haltung des Abkommens beharren müsse.

7. Das Gesuch eines pensionierten Lehrers um Z7n-

terstüfzung aus dem Hilfsfonds des SLV wurde mit
dem Ersuchen um nähere Prüfimg des Falles an den
SLV weitergeleitet.

8. Auf die Anfrage des Lehrerkonvents einer Land-
gemeinde, ob eine Schulbehörde das Recht habe, einen
Gemeindebeschluss abzuändern, komite geantwortet
werden, dass dies nicht der Fall sei. Beschlüsse r'on
Gemeindeversammlungen können nur wieder durch die
gleiche Instanz aufgehoben oder abgeändert werden.

9. Eine Lehrerin, die während des Schuljahres
1935/36 eine Verweserei iime hatte, seit den Früh-
jahrsferien aber im Vikariatsdienst beschäftigt wird,
fragte an, oh sie für die Zeit vom Schulbeginn bis Ende
April Anspruch auf die Fileariatsbe.soM;mg habe, da
sie für diese Zeit den Lohn als Verweser beziehe. Eine
Anfrage bei der Erziehimgsdirektion ergab, dass sie
auch in diesem Falle auf die volle Vikariatsentschädi-
gung Anrecht besitze, da die betreffende Lehrkraft
bei Antritt der Verweserei im Jahre 1935 im Monat
April keinen Lohn bezogen habe. F.

4. Vorstandssitzung,
Dienstag, den 3. März 1936, in Züric/i.

1. Es wurden 18 Gescliä/fe behandelt.
2. Nach den Bestimmungen des Regulativs betr.

Schutz der Mitglieder bei den Bestätigungswahlen sind
die Anträge des Kantonalvorstandes betr. Massnahmen
bei Wegwahlen der Delegiertenrersanim Zu ng zur defi-
nitiven Beschlussfassung vorzulegen. Der Vorstand be-
schloss daher die Einberufung einer ausserordentlichen
Delegiertenversammlung auf den 21. März 1936. Als
weitere Traktanden sollen die Stellungnahme zum
Finanzprogramm (Ermächtigungsgesetz und Schul-
leistungsgesetz) und die Statutenrevision aufgenommen
werden.

3. Der Vorstand nahm sodann Stellung zum jErmäcli-
tigf/agsgcActz, das am 26. April dem Volke zur Abstini-
mung vorgelegt wird. Nach dem Wortlaut des genann-
ten Gesetzes sollen die gesetzlichen Besoldungen und
Ruhegehälter der Pfarrer und Lehrer an der Volks-
schule die gleiche Herabsetzung erfahren wie die Be-
soldungen der übrigen Beamten und Angestellten des
Kantons. — In Uebereinstimmuno; mit der bisherigen
Haltung des Kantonalvorstandes, der sich bei allen
Verhandlungen in der Lohnabbaufrage auf den Stand-
punkt stellte, es sei die Lehrerschaft gleich zu behan-
dein wie das übrige .Staatspersonal, beschloss der Vor-
stand, ohne auf die prinzipielle Seite des Lohnabbau-
problems einzutreten, der Delegiertenversammlung zu
beantragen, dem Ermächtigungsgesetz keine Opposi-
tion zu machen. — Auf das Schulleistungsgesetz konnte
noch nicht eingetreten werden, da die Beratungen hier-
über im Kantonsrat noch nicht beendigt sind.

4. Das vom Zentralquästor vorgelegte Budget /iir
1936 wurde nach Vornahme einiger geringfügiger
Aenderungen zu Händen der Delegiertenversammliuig
genehmigt. Es sieht bei 12 850 Fr. Einnahmen und
12 710 Fr. Ausgaben einen Einnalimenüberschuss von
140 Fr. vor (siehe «Päd. Beob.» Nr. 6). — Bei der Be-
rechnung der Einnahmen wurde ein um 50 Rp. redu-
zierter Jahresbeitrag angenommen. Da jedoch in den

nächsten Jahren noch mit bedeutenden Ausgaben ge-
rechnet werden muss, stellt der Vorstand keinen An-
trag auf Reduktion des Mitgliederbeitrages. Er über-
lässt die Entscheidung in dieser Frage der Delegierten-
Versammlung.

5. Der Quästor teilte mit, dass die Rec/ifiurcg /ür
1935 abgeschlossen und zur Revision bereit 9ei. Als
Revisoren des Vorstandes wurden J. Binder und H.
Frei bestimmt.

6. Auf die Anfrage eines Kollegen, ob eine Ge-
meinde berechtigt sei, einen Lohnabbau au der obli-
gatorischen GemeindezuZage (Wohnungsentschädi-
gung) vorzunehmen, konnte geantwortet werden, dass
die Wohnungsentschädigung nicht reduziert werden
dürfe. F.

5. und 6. Vorstandssitzung,,
Freitag, den 20. und 27. März 1936, in Zürich.

1. Es konnten 24 Geschä/te erledigt werden.
2. J. Binder referierte an Hand der Berichte der

Sektionspräsidenten über den Ausgang der Besfäfi-
gungstcahZen der SeicundarZehrer vom 15. März 1936.
Der Vorstand nahm dabei mit Bedauern Kenntnis von
der Wegwahl der Frau Bär-Brockmann, Sekundarieh-
rerin in Turbenthal. Da die Wegwahl auf Gründe zu-
rückzuführen ist, die mit der Schulführung der Frau
Bär-Brockmann in keinem Zusammenhang stehen —
die Sekundarschulpflege Turbenthal trat geschlossen
für die Kollegin ein —, beschloss der Vorstand, der
Delegiertenversammlung zu beantragen, sie möge dem
Kantonalvorstand die Kompetenz gehen, sich für Frau
Bär-Brockmann in der ihm gutscheinenden V eise ein-
zusetzen. — Aus den übrigen Bezirken wurden keine
Wegwahlen gemeldet.

3. H. C. Kleiner referierte über die kantonsrätliche
Vorlage zum Gesetz über die Leistungen des Staates
an das FolA-ssehulteesen und die Besoldung der Lehrer
fSchulleistungsgesetzJ. Sie zeigt gegenüber der ur-
sprünglichen Vorlage des Regierungsrates einige we-
sentliche Verbesserungen. Als Erfolg unserer Eingaben
an die Staatsrechnungsprüfungskommission und die
Mitglieder des Kantonsrates darf die Beibehaltung des

Nachgenusses und der bisherigen Vikariatsbesoldung
gebucht werden. Dagegen enthält die Vorlage immer
noch die Differenz von 200 Fr. in der Besoldung der
Lehrer und Lehrerinnen, ebenso die in § 12 neu auf-
genommene Bestimmung, wonach die Kosten eines Vi-
kariats, das infolge Erkrankung oder Unfalls eines
Lehrers nötig wird, zu vier Fünfteln vom Staat und
zu einem Fünftel von der Gemeinde zu tragen sind. —
Nach reger Diskussion beschloss der Vorstand, der
ausserordentlichen Delegiertenversammlung zu bean-
tragen, die Beschlussfassung über die Stellungnahme
des ZKLV zum Schulleistungsgesetz auf die ordent-
liehe Delegiertenversammlung zu verschieben.

4. E. Jucker reichte dem Vorstand am 18. März das
RüeZctrittsgesuch als Mitglied des Karefonalrorstaades
ein. Der Vorstand genehmigte das Gesuch zu Händen
der ordentlichen Delegiertenversammlung.

5. Anlässlich der Wahl des Vertreters der Schul-
synode in den Erziehungsrat an Stelle des verstorbenen
Herrn E. Hardmeier wurde von seilen der kantonalen
Stufenkonferenzen der Wunsch geäussert, es möchte
versucht werden, eine engere Verbindung ztiisv/ien den
Stn/enfeonferenzen und dem Kan ton« Ivor.s/and herzu-
stellen. Der Vorstand stimmte der genannten Anregung
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zu und beschlose, mit einem Schreiben an die Stufen-
konferenzen zu gelangen, in welchem diese ersucht
werden, den Kantonalvorstand stets über wichtige Be-
Schlüsse zu orientieren. Dabei soll auch die Erklärung
abgegeben werden, dass der Kantonalvorstand und der
Vertreter der Lehrer im Erziehungsrat stets zu person-
liehen Aussprachen bereit seien.

6. Der Vorstand beschloss, ein von dritter Seite an
eine Gemeindeschulpflege gerichtetes Gesuch um Aus-
ric/ituug einer gemeindlichen Pensionszulage an einen
frühzeitig pensionierten Kollegen zu unterstützen.

7. Die Preitcirtscha/fliehe Lehrergruppe des Kan-
tons Zürich ersuchte den Kantonalvorstand um Einbe-
rufung einer Mitgliederversammlung, an welcher durch
zwei Referenten aus dem Lehrerstande für und gegen
die herrschende Wirtschaftspolitik Stellung genommen
werden soll. Der Vorstand beschloss, die Anregung
der ordentlichen Delegiertenversammlung zur Be-
schlussfassung zu überweisen.

8. Eine verheiratete Lehrerin, deren Mann zur Zeit
ohne Stelle ist, teilte mit, dass sie ein Gesuch um Zu-
toeisung einer Fertoeserei an den Erziehungsrat gerich-
tet habe. Der Vorstand beschloss, das Gesuch zu unter-
stützen.

9. Auf Antrag der Rechnungsrevisoren des Vorstan-
des wurde die Jahresrechnurag 1935 genehmigt. Der
Zentralquästor wurde beauftragt, die Rechnung mög-
Jichst bald den von der Delegiertenversammlung be-
stimmten Revisoren vorzulegen, damit sie anlässlich
der ordentlichen Delegiertenversammlung, welche die-
ses Jahr voraussichtlich früher stattfinden wird, ab-
genommen werden kann. F.

Prüsir/erefeuÄ-ore/ereuz,
Samstag, den 2. Mai 1936, in Zürich.
Vorsitz: iL C. Kleiner

Der Präsident heisst die Anwesenden willkommen
und teilt mit, dass sich der Druck der neuen Statuten
verzögert habe; die Urabstimmung über die Statuten
könne daher erst im nächsten Quartal durchgeführt
werden. — In der Aussprache über die Art der
Durchführung der Urabstimmung wird von Seiten
eines Sektionspräsidenten die Anregung gemacht, der
Kantonalvorstand möchte den Sektionsvorständen ein
Verzeichnis derjenigen Kolleginnen und Kollegen zu-
stellen, die dem ZKLV noch nicht angehören, damit
sie durch die Sektionspräsidenten begrüsst werden
können. Der Vorstand erklärt sich gerne bereit, der
Anregung Folge zu geben.

Der Vorsitzende teilt mit, Herr £. Jucker habe
dem Kantonalvorstand seinen Rücktritt als Forstands-
müglted erklärt. Er legt in kurzen Zügen die Gründe
dar, die Herrn Jucker zu diesem Schritte veranlassten.
Da Herr Jucker trotz eingehender Aussprache im Vor-
Stande auf seinem Rücktritt beharre, habe sich der
Kantonalvorstand veranlasst gesehen, das Rücktritts-
gesuch zuhanden der Delegiertenversammlung zu ge-
nelimigen. — Herr Hinn teilt mit, die Sektion Hinwil,
der Herr Jucker angehört, habe bereits zur Ersatzwahl
Stellung genommen; sie sei aber z. Z. nicht in der

Lage, einen Vorschlag zu machen. Sie wünsche jedoch,
dass das neue Mitglied enier Sektion angehöre, die
gegenwärtig noch keinen Vertreter im Kantonalvor-
stand hat. Die übrigen Atrwesenden pflichten dieser

Auffassung bei.
Das Hauptgeschäft der heutigen Konferenz bildet

die Aussprache über das Scltulletsfimgsgesefz. Der
Präsident verweist auf seine diesbezüglichen Ausfüh-

rungen anlässlich der ausserordentlichen Delegierten-
Versammlung und auf die im «Päd. Beob.» erschie-
nene Zusammenstellung. Er ersucht die Sektionsprä-
sidenten um ihre Meinungsäusserung, welche dem
Kantonalvorstand wegleitend sein wird für seine An-
träge zuhanden der Delegiertenversammlung. In einer
Umfrage, in der alle anwesenden Sektionspräsidenten
zu Worte kommen, wird übereinstimmend der Auffas-

sung Ausdruck gegeben, es sollte von einer direkten
Bekämpfung des Gesetzes Umgang genommen wer-
den. Dagegen wird allgemein betont, dass die vor-
gesehene Revision des Schulleistungsgesetzes eine völ-
hg ungerechte Schlechterbehandlung der Lehrerschaft
gegenüber dem übrigen Staatspersonal darstelle,
welche nicht ohne Protest hingenommen werden dürfe.
Die Präsidentenkonferenz wünscht daher, dass in einer
Erklärung auf diese Tatsache hingewiesen wird.

Zum Schluss nimmt die Konferenz davon Kenntnis,
dass infolge Ausscheidens der Herren E. Hardmeier,
J. Egli, 0. Kupfer und H. Scliönenberger als Dele-

gierte des ZKLF in den Kant. Zürcb. Ferband der
Festbesoldeten anlässlich der Delegiertenversammlung
4 Ersatzwahlen zu treffen sein werden. Die Konferenz
beschliesst, der Delegiertenversammlung die Herren
E. Blickenstorfer, P. Huber, W. Kunz und H. Simm-
1er, die bisher Eventual-Delegierte waren, als ordent-
liehe Delegierte in den KZVF vorzuschlagen. F.
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